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VORWORT  

Liebe Leser*innen,  

von Armut gefährdete oder betroffene 

Menschen können sich in ganz unterschied-

lichen Lebenslagen befinden und diese in-

dividuell sehr unterschiedlich empfinden. 

Doch bei allen führen die materiellen Unter-

versorgungslagen dazu, dass sie in ihrem All-

tag häufiger Benachteiligungen erfahren, 

die sich auf ihre Bildungs- und Gesundheits-

chancen, ihre Chancen am Arbeitsmarkt 

und ihre gesellschaftliche Beteiligung aus-

wirken. Finanzielle Sorgen und Existenz-

ängste können den gesamten Alltag be-

stimmen und dazu führen, dass sich Men-

schen abgehängt von der Gesellschaft füh-

len.  

Die Stadt Oberhausen hat es sich zur Auf-

gabe gemacht, die gesellschaftlichen Teil-

habechancen der Oberhausener Einwoh-

ner*innen zu verbessern und der sozialen 

Spaltung entgegen zu wirken. Dabei hat 

sich „Ungleiches ungleich behandeln“ als 

hilfreiches Leitprinzip erwiesen, um die Wirk-

samkeit von Sozialpolitik zu steigern. 

Hierzu benötigt es eine gemeinsame strate-

gische Ausrichtung der Stadtverwaltung, 

der Wohlfahrtsverbände und der kommu-

nalen Sozialpolitik. Der vorliegende dritte 

Sozialbericht der Stadt Oberhausen ist ein 

zentraler Baustein für die gemeinsame stra-

tegische Ausrichtung. Er nimmt besonders 

die Menschen in den Fokus, die einem er-

höhten Risiko für Armut und soziale Ausgren-

zung tragen und macht sichtbar, wo diese 

in Oberhausen leben.  

Damit wird eine datengestützte Steuerungs- 

und Entscheidungsgrundlage für Verwal-

tung, Politik und die vielfältige Oberhause-

ner Träger*innenlandschaft geschaffen, mit 

der knappe Ressourcen dort eingesetzt 

werden können, wo sie am nötigsten ge-

braucht werden.  

 

Die ersten beiden Sozialberichte wurden 

von vielen verschiedenen Akteur*innen ge-

nutzt, um datengestützt Entscheidungen zu-

gunsten der Menschen zu treffen, die ein er-

höhtes Armutsrisiko tragen und zusätzliche 

Fördermittel für Unterstützungsangebote zu 

akquirieren. 

Gleichzeitig wurde der Prozess der Sozial-

planung weiterentwickelt. Das Format der 

Sozialraumkonferenzen, die „Expert*innen-

dialoge“, wurde in allen sechs Sozialräu-

men Oberhausens durchgeführt und zur in-

tegrierten Diskussion über Handlungsbe-

darfe und Handlungsansätze zur Armuts(fol-

gen)bekämpfung genutzt. Auf diesem 

Wege konnten für jeden der sechs Ober-

hausener Sozialräume Strategiepapiere mit 

abgestimmten, wissensbasierten, umset-

zungsfähigen Handlungsempfehlungen er-

arbeitet werden. Die Expert*innendialoge 

sollen künftig jährlich stattfinden. 

Überdies wurde der „Sozialnavigator“ ver-

öffentlicht. Diese online Plattform bietet mit-

hilfe einer interaktiven Karte einen Überblick 

über die verschiedenen lokalen sozialrele-

vanten Institutionen. 

Mit dem nun dritten vorliegenden Sozialbe-

richt 2022 wird eine aktualisierte Steuerungs-

grundlage geboten, die es ermöglicht das 

Thema Armut in diverse Planungen einzube-

ziehen.  

Ich bedanke mich herzlich bei allen betei-

ligten Mitarbeiter*innen, die zur Erstellung 

des Berichtes beigetragen haben. 

Oberhausen, Oktober 2022 

 
 

Frank Motschull 

Beigeordneter für Soziales, Bauen, Wohnen 

und Recht der Stadt Oberhausen

  



 

3 

INHALTSVERZEICHNIS 

2.1. Grundlagen der Sozialplanung ................................................................................................ 5 

2.2. (Sozial)-Monitoring ...................................................................................................................... 6 

2.3. Sozialraumkonferenzen „Expert*innendialoge“.................................................................... 8 

2.4. Planung und Umsetzung von Maßnahmen ........................................................................... 9 

3.1. Auswahl der Indikatoren .......................................................................................................... 11 

3.2. Datenquellen ............................................................................................................................. 13 

3.3. Berechnung................................................................................................................................ 14 

3.4. Indikatorenwerte ....................................................................................................................... 16 

3.5. Indices ......................................................................................................................................... 28 

3.6. Rückblick auf vorangegangene Sozialindexwerte ............................................................ 40 

Innenstadt (Sehr niedrig & Negativ) .............................................................................................. 43 

Lirich-Süd (Sehr niedrig & Stabil) ..................................................................................................... 47 

Brücktorviertel (Sehr niedrig & Negativ) ........................................................................................ 51 

Marienviertel-Ost (Niedrig & Negativ) ........................................................................................... 55 

Osterfeld-Mitte/Vonderort (Niedrig & Stabil) ............................................................................... 59 

Marienviertel-West (Niedrig & Stabil) ............................................................................................. 63 

Lirich-Nord (Mittel & Negativ).......................................................................................................... 67 

Sterkrade-Mitte - Arbeitsmarkbezirk 740205 (Niedrig & Stabil).................................................. 71 

6.1. Auffällige Entwicklungen ......................................................................................................... 78 

6.2. Interpretierbarkeit des Sozialindex ......................................................................................... 79 

6.3. Weiterentwicklung der Sozialplanung .................................................................................. 80 

 



Einleitung 

 

4 

 EINLEITUNG 

In zahlreichen großen Städten in Deutsch-

land und besonders im Ruhrgebiet wohnen 

viele Menschen, die sich in Lebenslagen mit 

erhöhtem Risiko für Armut und soziale Aus-

grenzung und mit vielfältigen Unterstüt-

zungsbedarfen befinden; so auch in Ober-

hausen. 

Überregionale Untersuchungen, wie bspw. 

die bundesweite Armuts- und Reichtumsbe-

richterstattung, aber auch kommunale 

Analysen wie der erste Oberhausener Sozi-

albericht 2017 und 2020 zeigen immer wie-

der, dass sich die Betroffenen nicht nur un-

gleich auf Städte und Regionen verteilen, 

sondern auch innerhalb der Stadtgebiete.  

Gesellschaftliche Entwicklungen, wie der 

demografische Wandel oder der Zuzug von 

Geflüchteten aus dem Ausland, aber auch 

Problemlagen, wie Kinderarmut, Langzeit-

arbeitslosigkeit und Altersarmut, werden in 

einigen Regionen und Stadtteilen deutli-

cher sichtbar als in anderen. Die zuneh-

mende gesellschaftliche Spaltung stellt die 

bundesweite, aber besonders die kommu-

nale Sozialpolitik vor immer komplexere Her-

ausforderungen. Die finanzielle Bedeutung 

der Sozialpolitik für kommunale Haushalte 

wächst dadurch stetig. 

Die Ruhrgebietskommunen verzeichnen 

seit Jahren steigende Sozialkosten und tra-

gen eine deutlich überproportionale Sozial-

ausgabenbelastung. Die Netto-Auszahlun-

gen für die Sozial- und Jugendhilfe je Ein-

wohner*in liegen deutlich über dem Durch-

schnitt der westdeutschen Flächenländer 

(vgl. Junkerheinrich, et al., 2018 S. 26). „Dies 

charakterisiert das Ruhrgebiet als die Re-

gion mit der höchsten sozialen Problem-

dichte in Deutschland“ (ebd. S. 74). 

Ein Weg, den die Kommunen selbstständig 

gehen können, um nicht nur die Sozialaus-

gaben zu senken, sondern auch die Le-

benslagen der Einwohner*innen zu verbes-

sern, ist die Wirksamkeit der kommunalen 

Sozialpolitik zu erhöhen. Dies spart, bspw. 

durch eine erfolgreichere Rehabilitation 

von Leistungsempfänger*innen, Folgekos-

ten (vgl. ebd. S. 30). Überdies ermöglicht es 

den Betroffenen eine selbstbestimmte und 

unabhängige Lebensführung.  

Im Oberhausener Stadtgebiet arbeiten 

mehrere hundert Institutionen und Ak-

teur*innen direkt und indirekt daran, die Le-

benslagen und Teilhabechancen der Ober-

hausener Bürger*innen zu verbessern. Sie 

liegen in ganz unterschiedlicher Träger-

schaft und sind in unterschiedlichem Maße 

flexibel und an veränderte Bedarfslagen 

anpassbar.  

Um ein vielfältiges aber bedarfsgerechtes 

Angebot für alle Stadtgebiete zu fördern, 

soll die integrierte Sozialplanung und Sozial-

berichterstattung Träger*innen unterstüt-

zender Maßnahmen und Fachplaner*innen 

die Standort- und Bedarfsanalyse vereinfa-

chen. Diese können so ihre Angebote mög-

lichst passgenau an den Lebenslagen und 

damit einhergehenden Bedarfen am jewei-

ligen Standort bzw. im Sozialraum ausrich-

ten.  

Der Oberhausener Sozialbericht stellt eine 

einheitliche und systematische Basis zur 

Steuerungsunterstützung der kommunalen 

Verwaltung, der Maßnahmenträger*innen 

und der kommunalen Sozialpolitik dar. Als 

transparente Entscheidungsgrundlage er-

möglicht der Sozialbericht einerseits ge-

zielte Investitionen zur Förderung der Chan-

cengleichheit und verbessert andererseits 

die Verteilungsgerechtigkeit bei knappen 

Ressourcen. 
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 STRATEGISCHE SOZIALPLANUNG IN 

OBERHAUSEN 

Die Analysen des ersten Oberhausener So-

zialberichtes haben sich seit der Veröffentli-

chung 2018 als nützliche Anknüpfungs-

punkte und Unterstützung für verwaltungsin-

terne und -externe Fachplanungen ge-

zeigt. So wurde bspw. der Sozialindex in an-

dere Berichte, wie den Familienbericht und 

den Bildungsbericht, eingebunden sowie im 

Rahmen des wohnungspolitischen Dialoges 

und der Wohnungsmarktbeobachtung. 

Auch der Kinder- und Jugendförderplan 

und der Spielraumentwicklungsplan be-

rücksichtigen die Ergebnisse des Sozialin-

dex.  

Die Wohlfahrtsverbände haben den Sozial-

bericht zur Formulierung von Förderanträ-

gen genutzt: z.B. im Rahmen des Pro-

grammaufrufes „Zusammen im Quartier - 

Kinder stärken - Zukunft sichern“ des Ministe-

riums für Arbeit, Gesundheut und Soziales 

des Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS 

NRW), welches für insgesamt vier Projektför-

derungen Landes- und ESF-Mittel nach 

Oberhausen vergeben hat. 

Nicht zuletzt ist der Sozialbericht ein zentra-

ler Baustein des Sozialplanungsprozesses in 

Oberhausen. 

Um diese gut genutzte Arbeitsgrundlage 

möglichst aktuell zu halten, wird die Neube-

rechnung des Sozialindex im Zweijahrestur-

nus vorgenommen.  

2.1. GRUNDLAGEN DER SOZIALPLANUNG 

Die Bedarfslagen von Menschen ändern 

sich im Lebensverlauf. Dies kann bspw. bei 

institutionalisierten Bildungsübergängen, 

wie zum Schulbeginn oder -abschluss der 

Fall sein, bei der Familienplanung, mit Be-

ginn der Schwangerschaft, der Geburt oder 

Kindererziehung oder beim Erreichen eines 

bestimmten Lebensalters, z.B. bei Renten-

eintritt.  

Neben diesen Lebensabschnitten, die eine 

breite Masse der Bevölkerung betreffen, er-

leben einige Menschen auch Brüche im Le-

bensverlauf, wie bspw. Flucht, Scheidung, 

Arbeitslosigkeit, Insolvenz oder Krankheit – 

eigene oder auch die von Angehörigen. 

Diese oft unerwartet auftretenden Brüche 

verändern die Lebens- und Bedarfslagen 

der Menschen und Familien, manchmal 

zeitlich begrenzt, manchmal nachhaltig. 

Flankiert wird die individuelle Lebenslage 

durch gesellschaftliche und infrastrukturelle 

Bedingungen und Veränderungen. Einige 

Entwicklungen fördern die (soziale) Mobili-

tät und Entscheidungsfreiheit der Men-

schen, bringen aber auch vermehrt Unsi-

cherheiten mit sich. Informelle Unterstüt-

zungsnetzwerke, wie bspw. Familien- und 

Nachbarschaftsstrukturen sind heutzutage 

und besonders in anonymeren Großstädten 

seltener und weniger beständig. 

Um den individuellen Lebens- und Bedarfs-

lagen der Menschen entgegen zu kom-

men, halten Kommunen eine vielfältige Trä-

ger- und Maßnahmenlandschaft zur Unter-

stützung ihrer Einwohner*innen vor. Neben 

gesetzlich verankerten Maßnahmen existie-

ren auch sehr spezifische oder innovative 

Angebote, welche teils zeitlich begrenzt 

sind, andere sind in langjähriger Existenz be-

reits zur Institution geworden. 

Trotz deutlich beobachtbarer gesellschaftli-

cher Veränderungen, wie dem demogra-

phischen Wandel, zeichnen sich über viele 

Jahre recht gleichbleibende Sozialstruktu-

ren in bestimmten Stadtteilen ab. Dies zeigt 

sich in Oberhausen, wie auch in anderen 

größeren Städten. Es gibt immer Gebiete 

mit vielen oder wenigen Transferleistungs-

bezieher*innen, mit vielen oder wenigen 

Kindern und mit vielen oder wenigen Mig-

rant*innen. Diese sog. Segregation ist ein 

breites sozialwissenschaftliches Feld und 

wird viel diskutiert. Eine gute gesellschaftli-

che Durchmischung wird dabei als Gegen-

pol zur gesellschaftlichen Spaltung gese-

hen.  

Die Möglichkeiten, diese Durchmischung zu 

beeinflussen, sind auf kommunaler Ebene 

begrenzt. Daher fördern kommunale Fach-

planungen die bedarfsgerechte Versor-

gung mit wohnortnahen, passgenauen Un-

terstützungsangeboten. 
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Um ein vielfältiges Unterstützungsangebot 

mit knappen und bevorzugt vorhandenen 

Ressourcen anbieten zu können, ist es nötig, 

einen stets aktuellen Überblick über die So-

zialstruktur in den Oberhausener Stadtteilen 

zu haben. Weiterhin müssen die Bedarfsla-

gen in den entsprechenden Quartieren 

transparent gemacht werden und beste-

hende Maßnahmen sinnvoll aufeinander 

abgestimmt, damit sie sich ergänzen kön-

nen. Hierzu ist ein regelmäßiger Dialog zwi-

schen Fachplanungen, Politik und den 

Wohlfahrtsverbänden vor Ort vonnöten.  

Die strategische Sozialplanung in Oberhau-

sen orientiert sich entsprechend an acht 

Grundsätzen. Zur Herstellung gleichwertiger 

Lebensverhältnisse in allen Sozialräumen 

braucht es: 

1. Die Etablierung der Armutsbekämp-

fung als kommunales Querschnitts-

thema. 

2. Die kontinuierliche Erstellung von So-

zialraumanalysen als Basis für eine 

datengestützte Steuerung von Res-

sourcen und zur Formulierung von 

Förderanträgen. 

3. Die Fokussierung auf Zielgruppen 

mit besonderem Unterstützungsbe-

darf, um „Ungleiches ungleich zu 

behandeln“. 

4. Die aktive Kommunikation und Dis-

kussion der festgestellten Hand-

lungsbedarfe innerhalb der Fach-

verwaltungen und mit den Wohl-

fahrtsträger*innen. 

5. Die Entwicklung integrierter Hand-

lungsansätze. 

6. Eine gemeinsame Strategieentwick-

lung mit Akteur*innen im Sozialraum 

(Expert*innendialoge). 

7. Möglichst frühzeitige Interventionen 

und Prävention. 

8. Nachhaltigkeit statt „Projektitis“! Wo 

möglich und sinnvoll sollte eine kon-

zeptionelle Etablierung in den Re-

gelsystemen erfolgen. 

Unter Einbezug dieser Punkte wurde ein 

strategischer Sozialplanungsprozess (vgl. 

Abbildung 2) für die Stadt Oberhausen im-

plementiert, welcher im Rahmen der vom 

MAGS geförderten „Expert*innendialoge 

im Sozialraum“ weiterentwickelt wurde. 

Der Sozialplanungsprozess wird vom Team 

Sozialplanung und Sozialraumkonferenzen 

im Bereich 3-2/Soziales begleitet und ist an 

allen Punkten auf eine interdisziplinäre Zu-

sammenarbeit mit anderen Fachplanun-

gen ausgerichtet.  

Zentrale Ziele sind die Bekämpfung von Ar-

mut und Armutsfolgen sowie die Förderung 

möglichst gleichwertiger Lebensverhält-

nisse in allen Sozialräumen.  

2.2. (SOZIAL)-MONITORING 

Im Jahr 2018 hat die Stadt Oberhausen den 

ersten Sozialbericht veröffentlicht und die 

Einführung eines Sozialindex beschlossen, 

der alle zwei Jahre aktualisiert wird. Der So-

zialindex greift auf eine Auswahl an Sozialin-

dikatoren zurück und identifiziert einerseits 

Fokusquartiere, in denen sich Menschen mit 

hohem Armutsrisiko bündeln und zeigt an-

dererseits auf, wo Anteile der Armutsrisiko-

gruppen in den letzten Jahren am deut-

lichsten zu- oder abgenommen haben. 

Im Rahmen des Sozialberichtes werden für 

die identifizierten Fokusquartiere mithilfe tie-

fergehender Analysen potentielle Zielgrup-

pen für Unterstützungsangebote beschrie-

ben.  

Der Sozialindex und der Sozialbericht stellen 

ein Monitoringsystem dar. Aus diesem las-

sen sich steuerungsrelevante Informationen 

zur Armuts(folgen)bekämpfung in den ver-

schiedenen Sozialquartieren ableiten. So 

dient der Sozialbericht als Grundlage für 

Förderanträge und der Sozialindex verein-

facht die Berücksichtigung der räumlichen 

Verteilung von Armutsrisiken in anderen 

Fachplanungen. 
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Abbildung 1: Der strategische Sozialplanungsprozess in Oberhausen 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales. Eigene Darstellung.
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2.3. SOZIALRAUMKONFERENZEN „EXPERT*INNENDI-

ALOGE“ 

Der Austausch und die Zusammenarbeit mit 

den Fachakteur*innen in den Sozialräumen 

sind für eine integrierte Sozialplanung be-

sonders wichtig. Zum einen liegt eine breite 

Palette von Kennzahlen, Indikatoren und 

Fachberichten vor (siehe auch 3.2 und im 

Anhang), zum anderen bleiben aber 

„blinde Flecken“, die durch statistische Da-

ten nicht erfasst werden können. Die Ablei-

tung bedarfsorientierter Handlungsansätze 

und Strategien zur Verbesserung der Le-

benslagen benachteiligter Einwohner*in-

nen sollte daher in einem Prozess erfolgen, 

welcher die das datenbasierte Wissen mit 

dem Wissen der Fachakteur*innen, die im 

Sozialraum aktiv sind, zusammenbringt. 

Hierzu hat die Stadt Oberhausen Ende 2018 

einen Projektantrag beim MAGS NRW ge-

stellt, welcher im Mai 2019 bewilligt wurde. 

Das Projekt sieht die Veranstaltung von So-

zialraumkonferenzen, sog. „Expert*innendi-

alogen“ in allen Oberhausener Sozialräu-

men vor. Bei diesen sollen gemeinsam mit 

lokal agierenden Fachakteuer*innen Hand-

lungsbedarfe, wie auch bereits bestehende 

Maßnahmen, die die Lebenslagen der be-

troffenen Einwohner*innen nachhaltig ver-

bessern können, diskutiert werden. Neben 

der Erörterung von „Versorgungslücken“ 

werden auch Visionen gesammelt. 

Abbildung 2: Logo der Expert*innendialoge 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales. Ei-

gene Darstellung. 

Ausgangpunkt der Diskussionen ist bei je-

dem Expert*innendialog eine interdiszipli-

näre Sozialraumanalyse, die eingangs vor-

gestellt wird. In dieser werden die Ergeb-

nisse des Sozialberichtes durch Analysen 

anderer Fachplanungen z.B. aus den Berei-

chen, Bildung, Gesundheit, Stadtentwick-

lung, Umwelt usw. ergänzt. 

Für die erste Veranstaltungsrunde wurde 

anhand des Sozialindex eine Reihenfolge 

für die Sozialräume festgelegt, um dort zu 

beginnen, wo der Handlungsbedarf am 

größten ist. Demnach fanden die ersten 

Veranstaltungen im Winter 2019 bzw. 2020 

vor der Corona-Pandemie in den drei Alt-

Oberhausener Sozialräumen Mitte/Styrum, 

Alstaden/Lirich und Oberhausen-Ost statt. 

Anschließend wurden sie im Frühjahr 2022 in 

Osterfeld, Sterkrade-Mitte und Sterkrade-

Nord fortgesetzt.  

Eingeladen wurden die jeweils für den Sozi-

alraum relevanten Fachakteur*innen aus 

der Oberhausener Träger*innenlandschaft 

sowie aus der Verwaltung und der Politik. 

Die Federführung der Expert*innendialoge 

obliegt dem Bereich 3-2/Soziales. Die Kon-

zeption und Durchführung der Expert*in-

nendialoge werden von einem interdiszipli-

nären Organisationsteam begleitet. In die-

sem sind folgende Bereiche vertreten: 

 0-4 / Chancengleichheit 

 2-2 / Umwelt 

 2-5 / Sport 

 2-6 / Kommunales Integrationszent-

rum (KI) 

 3-1 / Kinder, Jugend und Familie 

 3-3 / Schule 

 3-4 / Gesundheit 

 3-5 / Gemeinsame Einrichtung Job-

center  

 4-5 / Integrierte Stadtentwicklung 

und Statistik 

 5-1 / Stadtplanung 
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SOZIALRAUMGREMIEN 

Zum Teil aus Eigeninitiative und zum 

Teil aus den damaligen „Sozialraum-

gesprächen“ sind in einigen Sozial-

räumen sog. „Sozialraumgremien“ 

erwachsen. Dort kommen Vertre-

ter*innen aus KTE, Schulen, der 

Stadtverwaltung, Verbänden, Kir-

chen, Politik u.v.m. zwei- bis viermal 

im Jahr zu einem informellen Aus-

tausch zusammen. Die Sozialraum-

gremien werden dezentral und ganz 

individuell organisiert. Eine Übersicht 

über alle Oberhausener Sozialraum-

gremien und die jeweiligen An-

sprechpartner*innen findet sich auf 

www.oberhausen.de/expertinnen-

dialoge 

Die Sozialraumgremien spielen auch 

für die Expert*innendialoge eine 

wichtige Rolle, da sie Hinweise und 

Informationen zu sozialraumrelevan-

ten Themen liefern und auch eigene 

Inhalte in die Expert*innendialoge 

einbringen. 

Darüber hinaus fungieren sie als Mul-

tiplikator*innen für die Strategiepiere 

und Handlungsempfehlungen. 

Der Prozess wird zudem fachlich begleitet 

durch die Gesellschaft für innovative Be-

schäftigungsförderung des Landes Nord-

rhein-Westfalen (G.I.B. NRW). 

Die Expert*innendialoge greifen das Format 

der ehemaligen „Sozialraumgespräche“, 

wie sie bis 2011 in Oberhausen stattfanden, 

wieder auf, setzen jedoch als neuen 

Schwerpunkt die Erarbeitung abgestimm-

ter, wissensbasierter und umsetzungsfähiger 

Handlungsempfehlungen zur Herstellung 

gleichwertiger Lebensverhältnisse in alle So-

zialräumen. 

Die Formulierung der Handlungsempfehlun-

gen erfolgt im Hinblick auf die acht Grunds-

ätze der Sozialplanung, die Ergebnisse von 

Sozialraumanalysen und bereits vorhan-

dene Unterstützungsmaßnahmen. Alle 

Handlungsempfehlungen werden mit den 

jeweils betroffenen Bereichen der Stadtver-

waltung abgestimmt. Anschließend wer-

den sie im Rahmen von sozialraumspezifi-

schen Strategiepapieren veröffentlicht. Die 

Strategiepapiere sind alle identisch aufge-

baut. Sie enthalten eine Sozialraumanalyse, 

Maßnahmensteckbriefe und Handlungs-

empfehlungen. Sie sind abrufbar auf der In-

ternetseite der Expert*innendialoge. 

Die Bekanntmachung der Strategiepapiere 

und die Kommunikation der Handlungs-

empfehlungen erfolgt im Rahmen der poli-

tischen Gremien, der AG Wohlfahrt, der AG 

Strategische Planung und den Sozialraum-

gremien.  

2.4. PLANUNG UND UMSETZUNG VON MAßNAH-

MEN 

Der kommunalen Politik, der Verwaltung 

und den Wohlfahrtsverbänden wird mit 

dem Sozialbericht und den Strategiepapie-

ren eine gemeinsame Grundlage zur Orien-

tierung, hin zu einer gemeinsamen strategi-

schen Armuts(folgen)bekämpfung gebo-

ten. Die Strategiepapiere können, ebenso 

wie andere Fachberichte der Stadtverwal-

tung (siehe 3.2 und im Anhang), als Grund-

lage zur Formulierung von Förderanträgen 

und politischen Anträgen genutzt werden. 

Die jeweiligen Entscheidungskompetenzen 

zur Umsetzung der Handlungsempfehlun-

gen verteilen sich dabei auf den Verwal-

tungsvorstand, die lokalen Wohlfahrtsträ-

ger*innen und die Politik. Sie wägen im Rah-

men ihrer Zuständigkeiten eigenständig o-

der gemeinsam ab, in wie weit sie den So-

zialindex und die Handlungsempfehlungen 

in ihre Entscheidungen und Tätigkeiten ein-

fließen lassen.  

Die Planung und Umsetzung von Maßnah-

men erfolgt aufgrund der unterschiedlichen 

Entscheidungskompetenzen dezentral 

durch die kommunalen Fachplanungen 

und Wohlfahrtsverbände. Um die Umset-

zung der Handlungsempfehlungen zu be-

gleiten und zu dokumentieren, werden die 

Expert*innendialoge verstetigt.  

 

http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
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 SOZIALINDICES 

In der landesweiten Sozialpolitik hat sich das 

Prinzip „Ungleiches ungleich behandeln“ 

durchgesetzt, welches vorsieht, dass 

knappe einsetzbare Ressourcen zuerst dort 

investiert werden, wo sie am nötigsten ge-

braucht werden, also dort, wo Einwoh-

ner*innen benachteiligt werden.  

Um festzustellen, wie sich Armutsrisiken über 

das Oberhausener Stadtgebiet verteilen, 

wurden erstmals in 2017 im Rahmen der 

Neugestaltung der Sozialplanung sog. „So-

zialindices“ berechnet und im ersten Ober-

hausener Sozialbericht veröffentlicht. Ziel ist 

es, Unterstützungs- und Beratungsangebote 

möglichst dort in Oberhausen zu verorten, 

wo die Menschen leben, die sie am nötigs-

ten brauchen1.  

Die Berechnung von Indices ermöglicht 

eine konzentrierte Zusammenschau ver-

schiedener Indikatoren. Das Verfahren 

nutzt dazu die Anteile von Bevölkerungs-

gruppen, die statistisch einem erhöhten Ri-

siko für Armut und soziale Ausgrenzung aus-

gesetzt sind, als Indikatoren für erhöhte Un-

terstützungs- und Beratungsbedarfe. Die 

Anteile der jeweiligen Bevölkerungsgrup-

pen in den 27 Oberhausener Sozialquartie-

ren und ihre Entwicklung werden mithilfe 

der Indexberechnung in ein Verhältnis zum 

gesamtstädtischen Durchschnitt und der 

gesamtstädtischen Entwicklung gesetzt.  

Der Sozialindex zeigt so an, in welchen 

Stadtgebieten überdurchschnittlich hohe 

oder niedrige Anteile an Einwohner*innen 

mit erhöhtem Risiko für Armut und soziale 

Ausgrenzung leben (Statusindex) und wo 

diese Anteile in den letzten zwei Jahren 

überdurchschnittlich stark zu oder abge-

nommen haben (Dynamikindex).  

In einem zweiten Schritt werden im Rahmen 

des vorliegenden Sozialberichtes die vom 

Sozialindex bestimmten Fokusgebiete auf 

Basis der Indikatoren weiter analysiert (siehe 

Kapitel 4). Maßnahmenträger können den 

Sozialbericht als gemeinsame Orientie-

rungsgrundlage nutzen, um bestehende 

Unterstützungsangebote zu reflektieren und 

ggf. an die Bedarfe in den Quartieren anzu-

passen oder neue Standorte zu erschließen. 

 

3.1. AUSWAHL DER INDIKATOREN 

Zur Berechnung der Sozialindices werden 

sieben Kernindikatoren gewählt. Sie erfas-

sen die Anteile von Personengruppen, die 

statistisch ein erhöhtes Armutsrisiko tragen 

(vgl. Abbildung 3). Je mehr Indikatoren-

werte in einem Sozialquartier erhöht sind, 

desto größer und komplexer wird der po-

tentielle Unterstützungsbedarf in diesem 

Quartier eingeschätzt.  

  

                                                      
1 Das Berechnungsverfahren der Sozialindices ist an-

gelehnt an das Hamburger Sozialmonitoring der inte-

grierten Stadtteilentwicklung. (https://www.ham-

burg.de/sozialmonitoring/) 

GRENZEN VON INDICES 

Indices sind ein Instrument, welches 

zur Verbesserung der Anschaulich-

keit statistischer Daten und zur da-

tenbasierten Begründung von Rich-

tungsentscheidungen eingesetzt 

wird. 

Auf Grund der gezielten Informati-

onsreduktion kann der Sozialindex 

die Kommunikation mit der Politik 

und der Öffentlichkeit vereinfa-

chen. Er eignet sich jedoch nicht zur 

alleinigen Ressourcensteuerung. Für 

detaillierte Fachplanungen sind In-

dikatoren und absolute Fallzahlen 

heranzuziehen. 

https://www.hamburg.de/sozialmonitoring/
https://www.hamburg.de/sozialmonitoring/
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Abbildung 3: Die sieben Kernindikatoren des Sozialindex 

ZIELGRUPPEN INDIKATOREN DEFINITIONEN 

 

Migrant*innen 

Anteil Einwoh-

ner*innen mit Mig-

rationshintergrund 

Anteil der Personen mit 

Migrationshintergrund** 

in % der altersgleichen 

Gesamtbevölkerung 

 

Von Armut und Langzeit-

arbeitslosigkeit be-

troffene Einwohner*in-

nen 

Anteil SGB-II-Emp-

fänger*innen 

Anteil der Leistungs-

empfänger*innen nach 

SGB II in % der Bevölke-

rung im Alter von unter 

65 Jahren 

 

Von Armut betroffene 

Kinder 

Anteil SGB-II-Emp-

fänger*innen unter 

15 Jahren 

Anteil der Leistungs-

empfänger*innen nach 

SGB II unter 15 Jahren 

in % der altersgleichen 

Bevölkerung 

 

Arbeitslose Jugendliche 

und junge Erwachsene 

Anteil Arbeitslose 

im Alter von 15 bis 

unter 25 Jahren 

Anteil der Arbeitslosen 

im Alter von 15 bis unter 

25 Jahren in % der al-

tersgleichen Bevölke-

rung 

 

Von Altersarmut be-

troffene Einwohner*in-

nen 

Anteil Empfän-

ger*innen von 

Grundsicherung 

im Alter (SGB XII) 

Anteil der Grundsiche-

rungsempfänger*innen 

nach SGB XII *** im Al-

ter von 65 Jahren und 

älter in % der altersglei-

chen Bevölkerung 

 

Alleinerziehende 

Anteil Haushalte 

von Alleinerziehen-

den 

Anteil der Haushalte 

von Alleinerziehenden 

in % aller Haushalte mit 

Kindern unter 18 Jahren 

 

Große Familien 

Anteil Haushalte 

mit mehr als zwei 

Kindern 

Anteil der Haushalte mit 

drei und mehr Kindern 

in % aller Haushalte mit 

Kindern unter 18 Jahren 

** Einwohner*innen mit nichtdeutschem Geburtsland, ausländischer Staatsangehörigkeit oder mindestens einem 

Elternteil, der (seit 1960) zugewandert ist und/oder eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzt. 

*** Grundsicherungsempfänger*innen die an der Adresse eines Altenwohn und Pflegeheimes gemeldet sind, werden 

nicht berücksichtigt. 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales, eigene Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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Vier der sieben Kernindikatoren erfassen 

Transferleistungsbezieher*innen. Drei bezie-

hen sich auf Bevölkerungsgruppen, die sta-

tistisch häufiger von Armut betroffen sind. 

Menschen mit geringen Haushaltseinkom-

men haben nicht dieselben Teilhabemög-

lichkeiten am gesellschaftlichen Leben, an 

Kultur oder außerschulischer Bildung, da sie 

einen größeren Teil ihres Einkommens für 

grundlegende Bedarfe wie Miete und Nah-

rung ausgeben müssen.  

Die Auswahl der Indikatoren bleibt seit dem 

ersten Sozialbericht 2017 unverändert, um 

eine größtmögliche Vergleichbarkeit zu er-

zielen. Eine ausführliche Begründung zur 

Auswahl der Indikatoren findet sich im Sozi-

albericht 20202. 

Bei der Interpretation der Sozialindices ist 

darauf zu achten, dass die Indikatoren-

werte bei einem hohen Anteil nicht zwin-

gend eine negative Ausgangslage oder 

eine soziale Problematik beschreiben, son-

dern ein statistisch erhöhtes Armutsrisiko 

bzw. eine erhöhte Wahrscheinlichkeit für 

Unterstützungsbedarfe. Dies gilt besonders 

für den Anteil der Einwohner*innen mit Mig-

rationshintergrund, den Anteil der Alleiner-

ziehenden und den Anteil der großen Fami-

lien. 

 

                                                      
2 Siehe: www.oberhausen.de/sozialplanung 

3.2. DATENQUELLEN 

Alle Daten, die zur Berechnung des Sozialin-

dex genutzt werden, stellt der Bereich 4-5 In-

tegrierte Stadtentwicklung und Statistik zur 

Verfügung. Dieser bereitet jährlich große 

Datenmengen für und über die Stadt Ober-

hausen auf. Als Datenquellen dienen bspw. 

das Einwohnermelderegister, die Bunde-

sagentur für Arbeit oder eigens durchge-

führte Befragungen. Darüber hinaus stellt 

der Bereich die statistischen Daten nicht nur 

auf Anfrage zur Verfügung, sondern veröf-

fentlicht regelmäßig Berichte und bietet 

auch öffentlich zugängliche Portale an, in 

denen Fachplaner*innen, Wohlfahrtver-

bände oder auch interessierte Bürger*innen 

eigenständig Daten abrufen können.  

Hierzu gehören u.a.: 

Das Oberhausener Informationssystem 

„OBIS“ 

https://www.duva-server.de/O-

BIS/#app/startpage 

Hier können verschiedene Datentabellen 

aber auch Berichte abgerufen werden. 

Der Sozialstrukturatlas 

https://sportal.oberhausen.de/atlas/Sozial-

strukturatlas/ 

Ein interaktives Kartentool, welches Daten 

für die verschiedenen Sozialquartiere in 

Karten und Abbildungen darstellt.  

Der Bildungsatlas 

https://sportal.oberhausen.de/atlas/Bil-

dungsatlas/ 

Funktioniert wie der Sozialstrukturatlas und 

fokussiert dabei Bildungsthemen. 

 

INTERPRETATION DER INDIKATOREN 

Die Kernindikatoren des Sozialindex 

stehen für Personengruppen mit ei-

nem statistisch erhöhten Armutsri-

siko. Dies bedeutet nicht, dass alle 

Personen, die zur jeweiligen Gruppe 

gehören, auch arm sind.  

Auch sind Personen mit einem er-

höhten Armutsrisiko niemals als 

Problem für einen Stadtteil zu be-

trachten oder zu bezeichnen. 

http://www.oberhausen.de/sozialplanung
https://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage
https://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage
https://sportal.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/
https://sportal.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/
https://sportal.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/
https://sportal.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/
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Abbildung 4: Berechnungsverfahren des Sozialindex 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales, eigene Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com. 

3.3. BERECHNUNG 

Für die Berechnung des Statusindex werden 

zunächst die Indikatorenwerte der Sozial-

quartiere der vergangenen zwei Jahre (hier 

2019 und 2020) gemittelt und standardisiert. 

Anschließend werden alle sieben Indikato-

renwerte summiert. Diese Summe mit -1 

multipliziert ergibt den Statusindex. Sozial-

quartiere mit überdurchschnittlich hohen 

Anteilen von Armutsrisikogruppen erhalten 

so einen negativen Indexwert, Sozialquar-

tiere mit besonders geringen Anteilen posi-

tive Indexwerte. 

Mithilfe der Standardabweichung werden 

die Sozialquartiere in eine von vier Status-

gruppen eingeteilt: sehr niedrig, niedrig, 

mittel und hoch (vgl. Abbildung 5). Der 

Stadtdurchschnitt wird dabei als Nullpunkt 

genommen, sodass für die 27 Sozialquar-

tiere Indexwerte über oder unter null ausge-

geben werden3.  

Sozialquartiere mit einem niedrigen oder 

sehr niedrigen Statusindex lassen kumulierte 

Unterstützungsbedarfe vermuten, die eine 

besondere Bedarfsplanung erfordern. 

Für den Dynamikindex wird für jeden Indika-

tor die Differenz der gemittelten und stan-

dardisierten Werte aus den Jahren 

2019/2020 und 2017/2018 errechnet. 

Die Summe wird ebenfalls mit -1 multipliziert 

und ergibt den Dynamikindex. Bei diesem 

                                                      
3 Eine Ausführliche Erklärung des Berechnungsverfah-

rens findet sich im Sozialbericht 2017 (siehe: www.ober-

hausen.de/sozialplanung 

werden drei Gruppen gebildet, die die Ent-

wicklungstendenz beschreiben sollen: ne-

gativ, stabil und positiv (vgl. Abbildung 5). 

Der Dynamikindex zeigt an, ob die Anteile 

von Bevölkerungsgruppen mit erhöhtem Ar-

mutsrisiko sich abweichend vom Stadt-

durchschnitt entwickelt haben. Im Fokus 

stehen Sozialquartiere mit einem negativen 

Indexwert.  

Kombiniert man beide Indices, ergibt sich 

der Sozialindex. Er lenkt zunächst nur einen 

Fokus auf Quartiere in denen sich Risikola-

gen für Armut und soziale Ausgrenzung ku-

mulieren. Diese werden anschließend in Ka-

pitel 4 genauer beschrieben. 

BEVÖLKERUNG

MIT ERHÖHTEM ARMUTSRISIKO

DYNAMIK

STATUS

SOZIALINDICES SOZIALINDEXKARTE

Hohe

Anteile

Niedrige 

Anteile

DATENTECHNISCHE HINWEISE 

Die Aktualisierung des Sozialindex 

2022 bezieht sich auf Daten aus den 

Jahren 2017, 2018, 2019 und 2020. 

Als Datenquellen dienen die Ein-

wohner*innenmeldestatistik und die 

Statistik über Grundsicherungsemp-

fänger*innen der Stadt Oberhausen 

sowie die SGB-II- und Arbeitsmarkt-

statistiken der Bundesagentur für Ar-

beit (BA). 

http://www.oberhausen.de/sozialplanung
http://www.oberhausen.de/sozialplanung
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Abbildung 5: Statusgruppen und Dynamikgruppen der Sozialindices 

STATUSGRUPPE 

Hoch mehr als +0,75 Standardabweichungen 

Mittel 
von +0,75 Standardabweichung bis -0,75 Stan-

dardabweichung 

Niedrig 
mehr als -0,75 Standardabweichungen bis -1,5 

Standardabweichungen 

Sehr niedrig mehr als -1,5 Standardabweichungen 

DYNAMIKGRUPPE 

Positiv mehr als 1 Standardabweichungen 

Stabil 
von 1 Standardabweichung bis -1 Standardab-

weichung 

Negativ mehr als -1 Standardabweichungen 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales, eigene Darstellung. 

 

 

 

  

INDIKATOREN- UND INDEXWERTE 

Sozialquartiere mit hohen Indikato-

renwerten erhalten einen niedrigen 

Indexwert und umgekehrt. Die Be-

nennung der Statusgruppen als 

„hoch“, „mittel“, „niedrig“ oder 

„sehr niedrig“, wie auch der Dyna-

mikgruppen als „positiv“, „stabil“ o-

der „negativ“ stellen keine absolute 

Zuschreibung dar. Sie beschreiben 

lediglich den Status bzw. die Ent-

wicklung der Sozialquartiere im Ver-

gleich zur gesamtstädtischen Situa-

tion.  

STATUS-, DYNAMIK- UND SOZIALINDEX 

Der Statusindex und der Dynamikin-

dex werden auch als Sozialindices 

bezeichnet. Zusammen ergeben sie 

den Sozialindex.  

DER SOZIALINDEX IST EIN VERHÄLTNISMAß 

Grundsätzlich ist beim Sozialindex zu 

beachten, dass die Indikatoren-

werte der Sozialquartiere im Ver-

hältnis zum aktuellen städtischen 

Mittelwert berechnet werden. Das 

Verfahren kategorisiert die Quar-

tiere mithilfe von Standardabwei-

chungen und vergleicht die höchs-

ten mit den niedrigsten Werten. Da-

bei wird es, unabhängig davon, wie 

groß die Differenz zwischen den An-

teilswerten ist, immer Sozialquartiere 

mit überdurchschnittlich niedrigen 

und hohen Werten geben. 
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3.4. INDIKATORENWERTE 

Abbildung 6 zeigt zum einen die gemittel-

ten Werte aus den Jahren 2019 und 2020 

und zeigt die Veränderung der Werte zu 

den gemittelten Werten aus den Jahren 

2017 und 2018.  

Alle Indikatoren- bzw. Anteilswerte, wie 

auch die jeweiligen Personenzahlen für die 

Jahre 2017 bis 2020, finden sich aufge-

schlüsselt nach Sozialquartieren im Anhang 

(vgl. Abbildung 62 bis Abbildung 65). 

Für alle Indikatoren des Sozialindex zeigt 

sich stadtweit nur eine leichte Zu- oder Ab-

nahme der Anteilswerte. 

Gestiegen sind der Anteil der Einwohner*in-

nen mit Migrationshintergrund, der Anteil 

der Grundsicherungsempfänger*innen im 

Alter über 65 Jahren und der Anteil der gro-

ßen Familien. 

Gesunken sind hingegen der Anteil der 

SGB-II-Empfänger*innen (gesamt und u15), 

der Anteil der arbeitslosen Jugendlichen 

und der Anteil der Alleinerziehenden. 

Die Einwohner*innenzahl ist zwar insgesamt 

in Oberhausen gestiegen, sie kann in einzel-

nen Altersgruppen oder Sozialquartieren je-

doch zurückgegangen sein. Daher ist es für 

die Ableitung potentieller Unterstützungs-

bedarfe wichtig, für jedes Sozialquartier und 

jeden Indikator zu prüfen, ob die erhöhten 

Indikatorenwerte auch mit einer erhöhten 

Anzahl Betroffener einhergehen. 

Abbildung 6: Gemittelte Indikatorenwerte im Jahresvergleich – Gesamt Oberhausen 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com. 

  

30,5%

0,6%

17,0%

-0,3%

28,8%

-0,7%

3,9%

-0,2%

4,1%

0,3%

25,7%

-0,1%

13,1%

0,5%

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

ALLEINERZIEHENDE

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

UNTER 15 JAHREN

FAMILIEN MIT MEHR ALS ZWEI

KINDERN

EMPFÄNGER*INNEN VON

GRUNDSICHERUNG IM ALTER

ARBEITSLOSE JUGENDLICHE

EINWOHNER*INNEN MIT

MIGRATIONSHINTERGRUND
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Die dargestellten Bevölkerungsgruppen 

verteilen sich ungleichmäßig über das 

Stadtgebiet und bündeln sich in einzelnen 

Sozialquartieren, wie Abbildung 7 bis Abbil-

dung 19 deutlich machen. Sie zeigen die 

sieben Kernindikatoren, deren Werte in den 

Sozialindex einfließen, für die 27 Oberhause-

ner Sozialquartiere und im Stadtdurch-

schnitt. 

Die gesamtstädtischen Werte dienen als 

Maßstab zur Einordnung der Sozialquartiere, 

die entweder geringere oder höhere An-

teilswerte aufweisen.  

Für alle Kernindikatoren zeigt sich ein deutli-

cher Trend; bei nahezu allen Indikatoren er-

zielen die Innenstadt und Lirich-Süd die 

höchsten Werte, meist sogar mit Abstand 

zum nächsten Sozialquartier. Beide Sozial-

quartiere weisen mit rund 14.000 bzw. 8.000 

Einwohner*innen eine recht große Bevölke-

rungszahl auf und die hohen Anteilswerte 

gehen stets mit hohen Anzahlen betroffe-

ner Personen einher. 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Einwohner*innen mit Migrationshintergrund 

liegt in Oberhausen bei rund 31 Prozent (vgl. 

Abbildung 7). Dies entspricht fast 65.000 

Personen (vgl. Abbildung 64). 

Die Innenstadt weist einen Anteil von rund 

56 Prozent auf. Dies entspricht über 8.000 

Menschen. In Lirich-Süd ist der Anteil mit 51 

Prozent ähnlich hoch. Jede(r) zweite Ein-

wohner*in dieser beiden Sozialquartiere hat 

eine Zuwanderungsgeschichte. In Königs-

hardt, dem Sozialquartier mit dem gerings-

ten Anteil, ist es hingegen nur rund jede(r) 

Zehnte.  

Der Blick auf die absoluten Zahlen zeigt, 

dass in Osterfeld-Mitte/Vonderort, mehr Ein-

wohner*innen mit Migrationshintergrund 

wohnen als in Lirich-Süd, obwohl der Anteil 

an den Einwohner*innen geringer ist. 

Stadtweit stieg der Anteil der Einwohner*in-

nen mit Migrationshintergrund in den letzten 

vier Jahren nur leicht, während er in der In-

nenstadt, dem Sozialquartier mit dem oh-

nehin höchsten Anteil, um mehr als zwei 

Prozentpunkte stieg (vgl. Abbildung 8). 

Auch im Marienviertel-Ost ist der Anteil ge-

stiegen. Im Vergleich zur Innenstadt, wo der 

Anstieg rund 400 Einwohner*innen umfasst, 

sind es im Marienviertel-Ost hingegen nur 

rund 70. 

 

  

GEMEINSCHAFTSUNTERKÜNFTE 

In einigen Sozialquartieren sind un-

terschiedlich große Gemeinschafts-

unterkünfte für Asylsuchende zu 

verorten. Daher muss in der Inter-

pretation der Sozialindices beson-

ders darauf geachtet werden, ob 

eine kommunale Gemeinschaftsun-

terkunft im Sozialquartier liegt und 

wie hoch die Einwohner*innenzahl 

der Einrichtung im Verhältnis zur Ein-

wohnerzahl des Sozialquartiers ist. 

ZUZUG UND FLUCHT AUS DEM AUSLAND 

Die Stadt Oberhausen unterstützt 

Asylsuchende dabei, nach Klärung 

des Aufenthaltsstatus, zeitnah in fes-

tem Wohnraum unterzukommen. 

Aufgrund des Transferleistungsbezu-

ges nach dem AsylbLG erfolgt der 

Umzug dabei in Wohnungen des 

unteren Preissegmentes, sodass sich 

der Zuzug aus dem Ausland in eini-

gen Sozialquartieren mit höheren 

Leerstandsquoten und geringeren 

Durchschnittsmieten deutlicher 

zeigt als in anderen.  

31% 

≈ 65.000 
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EMPFÄNGER*INNEN VON LEISTUNGEN NACH DEM 

SGB-II (0 - 65 JAHRE) 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Empfänger*innen von Leistungen nach 

dem SGB II liegt in Oberhausen bei rund 17 

Prozent (vgl. Abbildung 9). Dies entspricht 

fast 28.000 Personen (vgl. Abbildung 64). 

Die SGB-II-Quoten in den Oberhausener So-

zialquartieren gehen sehr deutlich ausei-

nander. Während der Anteil der SGB-II-

Empfänger*innen in Königshardt und in der 

Walsumer Mark mit drei Prozent so gering ist 

wie sonst in keinem Sozialquartier, ist er in 

der Innenstadt mit 37 Prozent und in Lirich-

Süd mit 34 Prozent rund zwölfmal so hoch 

(vgl. Abbildung 9). In absoluten Zahlen ent-

spricht dies rund 4.500 bzw. 2.300 Betroffe-

nen. Ähnlich hoch wie in Lirich-Süd ist die 

Anzahl in Osterfeld. 

Mit Ausnahme weniger Sozialquartiere ist 

die SGB-II-Quote überall gesunken. Zunah-

men finden sich im Brücktorviertel und 

Styrum, am deutlichsten zurückgegangen 

sind die Werte in Vondern/Osterfeld-Süd, 

Borbeck/Neue-Mitte/Grafenbusch und Ta-

ckenberg-Ost (vgl. Abbildung 10). 

EMPFÄNGER*INNEN VON LEISTUNGEN NACH DEM 

SGB-II (UNTER 15 JAHREN) 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Kinder unter 15 Jahren, die auf Leistungen 

nach dem SGB II angewiesen sind, liegt in 

Oberhausen bei rund 29 Prozent (vgl. Abbil-

dung 11). Dies entspricht rund 8.200 Kindern 

(vgl. Abbildung 64). 

Die Unterschiede zwischen den Sozialquar-

tieren werden bei der Kinderarmutsquote 

noch deutlicher als bei der SGB-II-Quote: In 

Königshardt und Walsumer Mark sind nur 

rund 5 Prozent der Kinder auf Transferleistun-

gen nach dem SGB II angewiesen. In der In-

nenstadt und Lirich-Süd sind die Quoten 

mehr als 10 Mal so hoch. Die Anteile von 57 

bzw. 53 Prozent bedeuten, dass mehr als 

die Hälfte der Kinder in der Innenstadt und 

in Lirich-Süd in einem von Armut geprägten 

Haushalt aufwächst. Dies entspricht zusam-

men über 2.200 Kindern. 

Auch in Osterfeld-Mitte/Vonderort, wo der 

Anteil mit 45 Prozent deutlich unter dem An-

teil in Lirich-Süd liegt, leben rund 760 Kinder, 

die Leistungen nach dem SGB II beziehen.  

Im Brücktorviertel ist die Kinderarmutsquote 

auffällig gestiegen (vgl. Abbildung 12). In 

absoluten Zahlen stehen hinter den zusätzli-

chen 3 Prozentpunkten rund 30 Betroffene. 

Die Kinderarmutsquote ist gesamtstädtisch 

und in nahezu allen Sozialquartieren gesun-

ken. Bei der Betrachtung der absoluten 

Zahlen zeigt sich aber, dass der Rückgang 

auf eine gestiegene Kinderzahl zurückgeht 

und die stadtweite Anzahl der betroffenen 

Kinder sich kaum verändert hat.  

ARBEITSLOSE JUGENDLICHE 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

arbeitslosen Jugendlichen zwischen 15 und 

25 Jahren liegt in Oberhausen bei rund 4 

Prozent (vgl. Abbildung 13). Dies entspricht 

rund 800 Jugendlichen und jungen Erwach-

senen (vgl. Abbildung 65). 

Die geringsten Anteile verzeichnen alle vier 

Sozialquartiere in Sterkrade-Nord sowie 

17% 

≈ 28.000 

 

29% 

≈ 8.200 

 

4% 

≈ 800 
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Borbeck/Neue Mitte/Grafenbusch, Kloster-

hardt und Vondern/Osterfeld-Süd. In abso-

luten Zahlen entspricht dies weniger als 10 

Jugendlichen pro Sozialquartier. 

Wie auch bei den vorherigen Indikatoren 

errechnet sich mit sieben Prozent der 

höchste Anteil an arbeitslosen Jugendli-

chen für die Innenstadt. Dies entspricht rund 

120 Betroffenen. Auch das Brücktorviertel, 

das Marienviertel-West und -Ost sowie Li-

rich-Süd sind überdurchschnittlich stark von 

Jugendarbeitslosigkeit geprägt. Alle diese 

Sozialquartiere liegen im Kern von Alt-Ober-

hausen. 

In absoluten Zahlen reiht sich Osterfeld-

Mitte/Vonderort mit rund 65 betroffenen Ju-

gendlichen hinter der Innenstadt ein. 

Die deutlichste Zunahme des Anteils der ar-

beitslosen Jugendlichen ist im Marienviertel-

West zu beobachten (vgl. Abbildung 14). 

Aufgrund der verhältnismäßig geringen Ein-

wohner*innenzahl entspricht der Anstieg je-

doch weniger als 10 betroffenen Jugendli-

chen. 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM AL-

TER 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Grundsicherungsempfänger*innen nach 

dem SGB XII im Alter über 65 Jahren liegt in 

Oberhausen bei rund 4 Prozent (vgl. Abbil-

dung 15). Dies entspricht rund 1.900 Be-

troffenen (vgl. Abbildung 65). 

Die höchste Altersarmutsquote errechnet 

sich für die Innenstadt und Lirich-Süd. Mit 

rund elf bzw. neun Prozent ist sie mehr als 

doppelt so hoch wie im Stadtdurchschnitt. 

In beiden Sozialquartieren ist sie zudem in 

den letzten vier Jahren gestiegen (vgl. Ab-

bildung 16).  

Für Walsumer Mark und Rothebusch errech-

nen sich die geringsten Anteile an Grundsi-

cherungsempfänger*innen. Klosterhardt 

und Tackenberg-West verzeichnen ähnlich 

geringe Anteile. 

In absoluten Zahlen betrachtet, leben in 

Rothebusch weniger als 20 Betroffene, in 

Walsumer Mark etwa 30. In der Innenstadt 

leben, mit rund 250 Betroffenen, die meis-

ten Grundsicherungsempfänger*innen, ge-

folgt von über 140 in Osterfeld-Mitte/Von-

derort und rund 130 in Lirich-Süd. Insbeson-

dere im Wohnpark an der Bebelstraße le-

ben sehr viele ältere Menschen in Abhän-

gigkeit von Transferleistungen. Ebenfalls 

hohe Zahlen findet man in Alstaden und 

Styrum. Hier leben jeweils über 100 Be-

troffene. Durch die hohen Anteile älterer 

Einwohner*innen sind beide Sozialquartiere 

hinsichtlich der Altersarmutsquote jedoch 

unauffällig. 

 

ALLEINERZIEHENDE 

Auch Familienformen verteilen sich unter-

schiedlich über das Stadtgebiet. Einige So-

zialquartiere sind stärker familiengeprägt als 

ALTENWOHN- UND PFLEGEHEIME 

Altenwohn- und Pflegeheime wer-

den bei der Berechnung der Quote 

der Bezieher*innen von Grundsiche-

rung ausgenommen, sodass er-

höhte Anteile von Altersarmut nicht 

durch Bündelungen in Einrichtun-

gen zu erklären sind. Bei der Berech-

nung der Altersstruktur und des An-

teils der über-65-jährigen Einwoh-

ner*innen fließen sie hingegen ein. 

4% 

≈ 1.900 

 

26% 

≈ 5.200 

 



Sozialindices 

 

20 

andere, einige weisen dabei besonders 

hohe Anteile von Alleinerziehenden auf, 

während diese Familienform in einigen Sozi-

alquartieren deutlich unterrepräsentiert ist.  

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Haushalte von Alleinerziehenden an den 

Familienhaushalten liegt in Oberhausen bei 

rund 26 Prozent (vgl. Abbildung 17). Dies 

entspricht rund 5.200 Haushalten (vgl. Abbil-

dung 65). 

Der mit Abstand höchste Anteil von Allein-

erziehenden findet sich im Brücktorviertel. 

Hier wird in mehr als jeder dritten Familie die 

Erziehungsarbeit von einem einzelnen El-

ternteil geleistet. In den angrenzenden Sozi-

alquartieren Marienviertel-Ost und Ber-

mensfeld fallen die überdurchschnittlichen 

Anteile der Alleinerziehenden ebenfalls ins 

Auge. Auch in der Innenstadt sowie in Lirich-

Nord und Süd werden rund ein Drittel der 

Familienhaushalte von Alleinerziehenden 

geführt. 

Die mit Abstand geringsten Anteile ver-

zeichnen Königshardt und Walsumer Mark 

mit 15 bzw. 14 Prozent, gefolgt von Tacken-

berg-Ost mit 20 Prozent. 

Die absoluten Anzahlen der Alleinerziehen-

denhaushalte in Bermensfeld, dem Brück-

torviertel und im Marienviertel-Ost scheinen 

im Verhältnis zu anderen Sozialquartieren 

zunächst unauffällig. Nimmt man die An-

zahlen der drei relativ kleinen Sozialquar-

tiere jedoch zusammen, summieren sie sich 

auf rund 450 Haushalte von Alleinerziehen-

den. Der Blick auf die absoluten Zahlen ver-

rät überdies, dass die meisten Alleinerzie-

henden (über 500 Familienhaushalte) in der 

Innenstadt leben, gefolgt von Alstaden und 

Osterfeld-Mitte/Vonderort mit jeweils rund 

330 Familienhaushalten. 

Den größten Anstieg des Anteils an alleiner-

ziehenden Familienhaushalten verzeichnen 

Königshardt und Marienviertel-Ost (vgl. Ab-

bildung 18). In absoluten Zahlen fällt dieser 

Anstieg mit jeweils 20 Familien jedoch ge-

ring aus.  

 

FAMILIEN MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

Neben Alleinerziehenden sind auch große 

Familien in höherem Maße von Armutsrisi-

ken betroffen. Dabei steigt die Wahrschein-

lichkeit, auf Transferleistungen angewiesen 

zu sein, mit jedem Kind. 

Der für 2019 und 2020 gemittelte Anteil der 

Familienhaushalte mit mehr als zwei Kindern 

liegt in Oberhausen bei rund 13 Prozent (vgl. 

Abbildung 19). Dies entspricht rund 2.700 

Haushalten (vgl. Abbildung 65). 

Den höchsten Anteil großer Familien ver-

zeichnet die Innenstadt mit 24 Prozent, ge-

folgt von Lirich-Süd mit 23 Prozent (vgl. Ab-

bildung 19). Der stadtweite Durchschnitt 

liegt rund zehn Prozentpunkte darunter. 

Besonders gering sind die Anteile der gro-

ßen Familien mit sieben Prozent in Königs-

hardt und Schmachtendorf. 

In der Innenstadt leben über 360 große Fa-

milien und über 200 in Lirich-Süd. Doch auch 

Osterfeld-Mitte/Vonderort zeigt sich mit 

rund 200 eine der höchsten Anzahlen von 

Familien mit mehr als zwei Kindern. 

Insgesamt zeigt sich in mehr Sozialquartie-

ren ein Anstieg des Anteils großer Familien 

als ein Rückgang (vgl. Abbildung 20). In ab-

soluten Zahlen sind stadtweit rund 110 Fami-

lien mit mehr als zwei Kindern hinzugekom-

men. Am deutlichsten ist der Anstieg mit fast 

zwei Prozentpunkten in Borbeck/Neue 

Mitte/Grafenbusch. Aufgrund der geringen 

Einwohner*innen- und Haushaltszahl ent-

spricht dies jedoch nur sechs zusätzlichen 

großen Familienhaushalten.  

13% 

≈ 2.700 
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Abbildung 7: Anteil - Einwohner*innen mit Mig-

rationshintergrund nach Sozialquartieren (ge-

mittelte Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 2019/2020). 

Eigene Berechnung und Darstellung. Icons by Freepik 

from www.flaticon.com. 

Abbildung 8: Veränderung - Einwohner*innen 

mit Migrationshintergrund nach Sozialquartieren 

(gemittelte Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 

2017/2018/2019/2020). Eigene Berechnung und Dar-

stellung.  
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Abbildung 9: Anteil - SGB-II-Empfänger*innen 

nach Sozialquartieren (gemittelte Werte 

2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung 

und Darstellung. Icons by Freepik from www.flati-

con.com. 

Abbildung 10: Veränderung - SGB-II-Empfän-

ger*innen nach Sozialquartieren (gemittelte 

Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2017/2018/2019/2020). Eigene 

Berechnung und Darstellung. 

3

3

8

9

10

10

11

11

12

12

12

12

13

16

16

16

17

17

18

20

20

20

24

27

29

30

34

37

0 50

Königshardt

Walsumer Mark

Schmachtendorf

Holten/Barmingholten

Klosterhardt

Tackenberg-West

Buschhausen/Biefang

Alsfeld

Rothebusch

Vondern/Osterfeld-

Süd

Borbeck/Neue

Mitte/Grafenbusch

Alstaden

Eisenheim/Heide

Schwarze Heide

Dümpten

Schlad

Tackenberg-Ost

Styrum

Bermensfeld

Sterkrade-Mitte

Lirich-Nord

Marienviertel-West

Osterfeld-

Mitte/Vonderort

Marienviertel-Ost

Brücktorviertel

Lirich-Süd

Innenstadt

SGB-II-Empfänger*innen

-1,4

-1,3

-1,2

-1,1

-1,1

-1,0

-0,9

-0,8

-0,7

-0,6

-0,6

-0,6

-0,6

-0,5

-0,5

-0,4

-0,4

-0,3

-0,3

-0,2

-0,1

-0,1

0,0

0,0

0,1

0,1

0,5

0,7

-5 0 5

Vondern/Osterfeld-Süd

Borbeck/Neue

Mitte/Grafenbusch

Tackenberg-Ost

Schlad

Bermensfeld

Sterkrade-Mitte

Klosterhardt

Dümpten

Alsfeld

Rothebusch

Osterfeld-

Mitte/Vonderort

Schmachtendorf

Eisenheim/Heide

Holten/Barmingholten

Schwarze Heide

Königshardt

Marienviertel-West

Buschhausen/Biefang

Innenstadt

Walsumer Mark

Marienviertel-Ost

Lirich-Süd

Alstaden

Tackenberg-West

Lirich-Nord

Styrum

Brücktorviertel

SGB-II-Empfänger*innen



Sozialindices 

 

23 

Abbildung 11: Anteil - SGB-II-Empfänger*innen 

(unter 15 Jahren) nach Sozialquartieren (gemit-

telte Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung 

und Darstellung. Icons by Freepik from www.flati-

con.com. 

Abbildung 12: Veränderung - SGB-II-Empfän-

ger*innen (u15) nach Sozialquartieren (gemit-

telte Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2017/2018/2019/2020). Eigene 

Berechnung und Darstellung 
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Abbildung 13: Anteil - Arbeitslose Jugendliche 

(15 bis 25 Jahre) nach Sozialquartieren (gemit-

telte Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung 

und Darstellung. Icons by Freepik from www.flati-

con.com. 

Abbildung 14: Veränderung - Arbeitslose Ju-

gendliche (15 bis 25 Jahre) nach Sozialquartie-

ren (gemittelte Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bundesagentur für Ar-

beit. (Stichtag 31.12. 2017/2018/2019/2020). Eigene 

Berechnung und Darstellung. 
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Abbildung 15: Anteil - Einwohner*innen mit 

Grundsicherung im Alter nach Sozialquartieren 

(gemittelte Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bereich 3-2 Soziales. 

(Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com. 

Abbildung 16: Veränderung - Einwohner*innen 

mit Grundsicherung im Alter nach Sozialquartie-

ren (gemittelte Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen und Bereich 3-2 Soziales. 

(Stichtag 31.12. 2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 
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Abbildung 17: Anteil - Alleinerziehende nach 

Sozialquartieren (gemittelte Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 2019/2020). 

Eigene Berechnung und Darstellung. Icons by Freepik 

from www.flaticon.com. 

 

Abbildung 18: Veränderung - Alleinerziehende 

nach Sozialquartieren (gemittelte Werte 

2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 2017/2018 

/2019/2020). Eigene Berechnung und Darstellung. 
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Abbildung 19: Anteil - Familien mit mehr als 

zwei Kindern nach Sozialquartieren (gemittelte 

Werte 2019/20 in %) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 2019/2020). 

Eigene Berechnung und Darstellung. Icons by Freepik 

from www.flaticon.com. 

Abbildung 20: Veränderung - Familien mit mehr 

als zwei Kindern nach Sozialquartieren (gemit-

telte Werte 2017/18 zu 2019/20 in %P) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte 

Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegis-

ter der Stadt Oberhausen. (Stichtag 31.12. 2017/2018 

/2019/2020). Eigene Berechnung und Darstellung. 
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3.5. INDICES 

Für die Darstellung der Ergebnisse werden 

einerseits Balkendiagramme verwendet, 

die auch die errechneten Indexwerte der 

Sozialquartiere ausgeben, und andererseits 

Karten, die eine räumliche Verortung der 

potentiellen Fokusquartiere ermöglichen. 

Der Status und die Dynamik lassen sich ein-

zeln, wie auch gemeinsam, als Sozialindex 

auf Sozialquartiersebene abbilden. Für eine 

kleinräumigere Betrachtung wird zudem 

der Sozialindex auf Ebene der Arbeitsmarkt-

bezirke als Karte dargestellt. 

STATUSINDEX 

Der Statusindex errechnet, wie sehr die An-

teile von Einwohner*innen mit erhöhtem Ar-

mutsrisiko in einem Sozialquartier vom städ-

tischen Durchschnitt abweichen. Hohe An-

teile der Armutsrisikogruppen werden durch 

einen niedrigen Statusindex ausgedrückt.  

Anhand der Statusindexwerte lassen sich 

die Sozialquartiere mithilfe der Standardab-

weichungen in Statusgruppen einteilen 

(vgl. Abbildung 21). 

Wie das Balkendiagramm in Abbildung 22 

zeigt, liegen elf Sozialquartiere unter dem 

gesamtstädtischen Durchschnitt und 16 

darüber. Die Werte des Statusindex sind 

auch in der aktuellen Berechnung der So-

zialindices breit gestreut und erzielen Werte 

zwischen-15,7 in der Innenstadt und 11,3 in 

Walsumer Mark. Zwischen diesen beiden 

Sozialquartieren erreicht der Statusindex 

eine Spannweite von 27 Punkten.  

Einen hohen Statusindex weisen insgesamt 

sechs Sozialquartiere auf: Walsumer Mark, 

Königshardt, Schmachtendorf, Holten/Bar-

mingholten, Klosterhardt und Tackenberg-

West. Die vier Sozialquartiere mit den höchs-

ten Sozialindexwerten liegen, wie auch in 

den letzten zwei Sozialberichten allesamt in 

Sterkrade-Nord. 

Abbildung 21: Gruppengrenzen des Statusindex 

STATUSGRUPPE STATUSINDEX 

Sehr niedrig Weniger als -10,1 

Niedrig -10,1 bis -5,1 

Mittel -5,1 bis 5,1 

Hoch Mehr als 5,1 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales, ei-

gene Darstellung.  

Die drei Sozialquartiere mit sehr niedrigen 

Statusindexwerten und damit den höchsten 

Anteilen an Einwohner*innen mit erhöhtem 

Armutsrisiko sind die Innenstadt, Lirich-Süd, 

und das Brücktorviertel, gefolgt vom Mari-

enviertel-Ost, Osterfeld-Mitte/Vonderort 

und dem Marienviertel-West mit niedrigem 

Statusindex. Diese sechs Sozialquartiere gel-

ten somit als Fokusquartiere und werden 

entsprechend im Kapitel 4 einer genaueren 

Analyse unterzogen. 

Zwischen den Sozialquartieren zeigen sich 

teils sprunghafte Abstufungen der Index-

werte. Ebenfalls auffällig sind die Abstände 

der Indexwerte der drei Sozialquartiere mit 

sehr niedrigen Indexwerten (Innenstadt, Li-

rich-Süd und Brücktorviertel) zum Rest der 

Sozialquartiere. Gleiches gilt für die Sozial-

quartiere mit sehr hohen Indexwerten (Wal-

sumer Mark und Königshardt). Hier weichen 

die Anteile der Armutsrisikogruppen beson-

ders weit vom städtischen Durchschnitt ab. 

In der Darstellung des Statusindex als Karte 

(vgl. Karte 1) zeigt sich, wie auch bei den 

vorherigen Sozialberichten, ein deutliches 

Nord-Süd-Gefälle. Auffällig ist auch, dass 

die Sozialquartiere am Stadtrand Alt-Ober-

hausens alle einen mittleren Statusindex 

aufweisen, während sich die Quartiere mit 

niedrigen und sehr niedrigen Indexwerten, 

mit Ausnahme von Osterfeld-Mitte/Vonder-

ort im Kern von Alt-Oberhausen verorten 

lassen. 
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Abbildung 22: Statussummen und -gruppen nach Sozialquartieren 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik; Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. 
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Karte 1: Statusgruppen nach Sozialquartieren 
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DYNAMIKINDEX 

Der Dynamikindex errechnet, in welchen 

Sozialquartieren sich die Anteile der Einwoh-

ner*innen mit erhöhtem Armutsrisiko abwei-

chend vom Stadtdurchschnitt entwickelt 

haben. Eine überdurchschnittlich starke Zu-

nahme der Anteile wird dabei durch einen 

negativen Dynamikindex beschrieben.  

Anhand der Dynamikindexwerte lassen sich 

die Sozialquartiere mithilfe der Standardab-

weichungen in Dynamikgruppen einteilen 

(vgl. Abbildung 23). 

Abbildung 23: Gruppengrenzen des Dynamikin-

dex 

DYNAMIK-

GRUPPE 
DYNAMIKINDEX 

Negativ Weniger als -2,2 

Stabil -2,2 bis 2,2 

Positiv Mehr als 2,2 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales, ei-

gene Darstellung.  

Der Dynamikindex ist, wie auch der Status-

index, immer im Verhältnis zum Stadtdurch-

schnitt zu interpretieren. In Kapitel 3.4 wurde 

bereits aufgezeigt, dass drei der sieben In-

dikatorenwerte, die in den Sozialindex ein-

fließen, eine stadtweite Zunahme verzeich-

net haben, während vier zurückgegangen 

sind. Ein negativer Dynamikindex zeigt da-

her entweder auf, dass die Anteile der Be-

völkerungsgruppen mit erhöhtem Armutsri-

siko im jeweiligen Sozialquartier deutlicher 

als im Stadtdurchschnitt gestiegen sind o-

der im Vergleich zum Stadtdurchschnitt 

nicht gesunken sind.  

Für insgesamt vier Sozialquartiere (Brücktor-

viertel, Marienviertel-Ost, Lirich-Nord und 

die Innenstadt,) wird ein negativer Dyna-

mikindex ausgegeben (vgl. Abbildung 24). 

Lirich-Nord wird daher ebenfalls in die Be-

trachtung der Fokusquartiere einbezogen. 

Ein positiver Dynamikindex errechnet sich in 

Bermensfeld, Schlad, Tackenberg-Ost und 

Vondern/Osterfeld-Süd. 

Die kartographische Darstellung zeigt, dass 

alle vier Sozialquartiere mit negativem Dy-

namikindex in Alt-Oberhausen liegen, und 

sich die Sozialquartiere mit positivem Dyna-

mikindex überwiegend in Stadtrandlagen 

befinden (vgl. Karte 2).  

Bei der Interpretation des Dynamikindex 

spielt die Anzahl der Einwohner*innen in ei-

nem Sozialquartier eine große Rolle: Wäh-

rend im Brücktorviertel und im Marienviertel-

Ost nur rund 4.900 bzw. 3.700 Einwohner*in-

nen leben, sind es in Lirich-Nord über 7.000 

und in der Innenstadt über 14.200. Folglich 

reichen im Marienviertel-Ost bereits wenige 

zusätzliche Personen, die zu einer der Bevöl-

kerungsgruppen mit erhöhtem Armutsrisiko 

hinzukommen, um die Anteilswerte deutlich 

zu erhöhen. 

Auf welche sozialstrukturellen Veränderun-

gen die negativen Dynamikindexwerte im 

Einzelnen zurückgehen, wird in der Fokusbe-

trachtung der Sozialquartiere in Kapitel 4 

beschrieben.
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Abbildung 24: Dynamiksummen und -gruppen nach Sozialquartieren 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik; Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 
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Karte 2: Dynamikgruppen nach Sozialquartieren 
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SOZIALINDEX 

Im nächsten Schritt werden der Status- und 

der Dynamikindex als Kreuztabelle zusam-

mengeführt. Auf diese Weise können die 27 

Sozialquartiere in eine von zwölf Sozialin-

dexgruppen eingeordnet (vgl. Abbildung 

25) und ebenfalls als Karte ausgegeben 

werden (vgl. Karte 3). Basis der Kategorien 

des Sozialindex sind die Farben des Status-

index. Diese werden, je nach Dynamikin-

dexklasse des Sozialquartiers, heller (nega-

tive Dynamik) oder dunkler (positive Dyna-

mik) gefärbt. 

Abbildung 25: Zuordnung der Sozialquartiere zu Sozialindexgruppen 

  
STATUSGRUPPE  

 
SEHR NIEDRIG NIEDRIG MITTEL HOCH 

DYNAMIK-

GRUPPE 

POSITIV - - 
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Eisenheim 

/Heide 
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Tackenberg-

Ost 

Vondern    

/Osterfeld-Süd 

 

STABIL Lirich-Süd 

Marienvier-

tel-West 

Osterfeld-

Mitte/Von-

derort 

Alsfeld 

Alstaden 

Borbeck 

/Neue Mitte 

/Grafenbusch 

Buschhausen 

/Biefang 

Dümpten 

Eisenheim 

/Heide 

Rothebusch 

Schwarze 

Heide 

Sterkrade-

Mitte 

Styrum 

Tackenberg-

West 

Holten/Bar-

mingholten 

Klosterhardt 

Königshardt 

Schmachten-

dorf 

Walsumer 

Mark 

NEGATIV 

Innenstadt 

Brücktor-

viertel 

Marienvier-

tel-Ost 

 

Lirich-Nord - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales, Eigene Darstellung. Anmerkung: Fokusquartiere sind fett markiert.  
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Insgesamt werden sieben Sozialquartiere 

als Fokusquartiere ausgegeben: Innenstadt, 

Lirich-Süd, Brücktorviertel, Marienviertel-Ost, 

Marienviertel-West, Osterfeld-Mitte/Von-

derort und Lirich-Nord (vgl. Abbildung 25). 

Bei dieser Überschneidung sind besonders 

die Sozialquartiere von Interesse, die entwe-

der:  

a) Einen mittleren oder hohen Statusin-

dex aber gleichzeitig einen negati-

ven Dynamikindex aufweisen 

oder 

b) Einen niedrigen oder sehr niedrigen 

Statusindex und gleichzeitig einen 

positiven Dynamikindex aufweisen. 

Für diese Gebiete bietet es sich an, detail-

liertere Untersuchungen vorzunehmen, um 

ggf. Auslöser dieser Entwicklungen auszu-

machen. 

Bei der aktuellen Berechnung des Sozialin-

dex trifft Fall a) als einziges auf Lirich-Nord 

zu. Sozialquartiere, wie in b) beschrieben, 

gibt es keine. Alle Sozialquartiere mit niedri-

gem oder sehr niedrigem Statusindex wei-

sen entweder einen stabilen oder einen ne-

gativen Dynamikindex auf. 

Auffällig ist, dass bis auf Lirich-Nord gerade 

die Sozialquartiere eine überproportionale 

Zunahme der armutsgefährdeten Bevölke-

rungsgruppen, also einen negativen Dyna-

mikindex verzeichnen, die ohnehin bereits 

erhöhte Anteilswerte, bzw. einen niedrigen 

Statusindex aufweisen. Die Sozialquartiere 

mit positivem Dynamikindex weisen alle-

samt einen mittleren Statusindex auf. 

Zwischen dem Statusindex 2020 und dem 

Dynamikindex 2022 besteht auf Ebene der 

Sozialquartiere eine positive Korrelation (R²= 

0,44): Je höher der Statusindex, desto höher 

der Dynamikindex und umgekehrt.  

Dies bedeutet, dass die Sozialquartiere mit 

bereits erhöhtem Armutsrisiko auch häufi-

ger die sind, in denen das Armutsrisiko zu-

nimmt. 

Dieser Zusammenhang ist seit der ersten Be-

rechnung des Sozialindex 2018 noch ange-

stiegen (vgl. Abbildung 26). 

Abbildung 26: Zusammenhang vergangener 

Statusindex und aktueller Dynamikindex nach 

Sozialberichten 2020-2022  

SOZIALBERICHT 
KORRELATIONSKOEFFIZIENT R² 

(STATUS- U. DYNAMIKINDEX) 

2020 0,39 

2022 0,44 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales, ei-

gene Berechnung und Darstellung.  

Während die Sozialquartiere des Sterkrader 

Nordens einen hohen Sozialindex mit stabi-

ler Entwicklung, aufweisen, errechnen sich 

für das Zentrum Osterfelds, sowie rund um 

das Zentrum von Alt-Oberhausen, niedrige 

bis sehr niedrige Indexwerte, teils mit nega-

tiver Dynamik.  
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Abbildung 27: Streudiagramm des Status- und Dynamikindex der Sozialquartiere 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. Eigene Berechnung und Darstellung. 

SOZIALINDEX NACH BEZIRKEN 

Die drei Sozialquartiere mit einem negati-

ven Dynamikindex, also überdurchschnitt-

lich stark angestiegenen Anteilen von Ein-

wohner*innen mit erhöhtem Risiko für Armut 

und soziale Ausgrenzung, liegen allesamt in 

Alt-Oberhausen. Mit Bermensfeld und Sch-

lad weist Alt-Oberhausen am Stadtrand 

aber ebenso Gebiete mit positivem Dyna-

mikindex auf. Beide Sozialquartiere erzielen 

einen mittleren Statusindex mit entspre-

chend durchschnittlichen Anteilen von Ein-

wohner*innen mit erhöhtem Armutsrisiko. 

In Osterfeld finden sich neben Osterfeld-

Mitte/Vonderort mit einem niedrigen Status-

index insgesamt drei Sozialquartiere mit 

mittlerem Statusindex. Tackenberg-Ost und 

Vondern/Osterfeld-Süd weisen dabei einen 

positiven Dynamikindex auf, Eisenheim-

Heide und Rothebusch einen stabilen. Klos-

terhardt ist das einzige Sozialquartier in Os-

terfeld mit einem hohen Statusindex. Der 

Dynamikindex in Klosterhardt ist stabil. Im 

Bezirk Osterfeld errechnet sich für keines der 

Sozialquartiere eine negative Dynamik. Das 

Armutsrisiko ist hier im Verhältnis zu anderen 

Sozialquartieren also nirgendwo gestiegen. 

In Sterkrade errechnet sich für alle vier Sozi-

alquartiere im Norden ein positiver und für 

alle übrigen ein mittlerer Statusindex mit ei-

nem stabilen Dynamikindex. In keinem Sozi-

alquartier zeigt sich über- oder unterdurch-

schnittliche Veränderung. 

KLEINRÄUMIGER SOZIALINDEX 

Die Sozialquartiere stellen lediglich statisti-

sche Grenzen dar und keine räumlichen 

Abgrenzungen der Einwohner*innen. Um 

sich der tatsächlichen Verteilungen der Ziel-

gruppen zu nähern, kann es hilfreich sein, 

kleinräumigere Ebenen mit weniger Einwoh-

ner*innen pro Gebiet zu betrachten. Die 

Berechnung des Sozialindex erfolgt daher 

auch für die nächstkleinere Gebietseintei-

lung. Die insgesamt 139 sog. Arbeitsmarkt-

bezirke tragen Nummern und keine Namen 

wie die Sozialquartiere. Der kleinräumige 

Sozialindex wird daher ausschließlich als 

Karte dargestellt (vgl. Karte 4).
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Karte 3: Sozialindex nach Sozialquartieren 

  



Sozialindices 

 

38 

Karte 4: Sozialindex nach Arbeitsmarktbezirken 

  



Sozialindices 

 

39 

Mithilfe der kleinräumigen Berechnung wird 

sichtbar, ob sich die erhöhten Anteile der 

Armutsrisikogruppen über das gesamte So-

zialquartier erstrecken oder sich auf ein-

zelne Bezirke beschränken. 

Für Osterfeld-Mitte/Vonderort wird bspw. 

insgesamt ein niedriger Statusindex mit 

stabiler Dynamik berechnet. Kleinräumig 

zeigen sich jedoch für den Bereich der Os-

terfelder Innenstadt Gebiete mit sehr niedri-

gem Indexwert und teils stabiler, teils nega-

tiver Dynamik. Der östliche und nördliche 

Teil weisen hingegen einen mittleren Status-

index mit teils stabiler, teils positiver Dynamik 

auf (vgl. Karte 4).  

Auch Lirich-Süd zeigt sich sehr durchmischt 

hinsichtlich des Sozialindex. Hier errechnet 

sich insgesamt ein sehr niedriger Statusin-

dex, welcher sich bei kleinräumiger Berech-

nung jedoch lediglich auf das Gebiet um 

den Wohnpark Bebelstraße eingrenzen 

lässt. Für diesen Bezirk zeigt sich zudem, an-

ders als im Sozialquartier, ein positiver Dyna-

mikindex, also abnehmende Anteile der Be-

völkerung mit erhöhtem Risiko für Armut und 

soziale Ausgrenzung. 

Überdies werden Gebiete mit erhöhtem Ar-

mutsrisiko sichtbar, die an Fokusquartiere 

angrenzen, aber zu insgesamt unauffälligen 

Sozialquartieren gehören. Dies ist bspw. in 

Bermensfeld, Styrum und Alstaden zu be-

obachten. Würde man Aktionsräume für 

Maßnahmen bestimmen, wären diese 

wahlweise kleiner oder größer als das Sozi-

alquartier zu konzipieren.  

Bei der kleinräumigen Darstellung des Sozia-

lindex zeigen sich auch „Insellagen“ von 

Gebieten mit überdurchschnittlich hohen 

Anteilen von Einwohner*innen mit erhöh-

tem Armutsrisiko. So z.B. in Sterkrade-Mitte. 

Der Bezirk wird daher ebenfalls in die Be-

trachtung der Fokusquartiere aufgenom-

men.  

Alle Gebiete mit niedrigem und sehr niedri-

gem Statusindex befinden sich in den Ker-

nen der drei Stadtbezirke. In Alt-Oberhau-

sen bilden sie dabei ein großes zusammen-

hängendes Gebiet, welches sich über alle 

drei Sozialräume erstreckt. 

VERTEILUNG DER EINWOHNER*INNEN 

Flächenmäßig überwiegen in Oberhausen 

die Gebiete mit mittlerem und hohem Sta-

tusindex. Der Großteil der Karte ist grün oder 

blau gefärbt (vgl. Karte 3). Die Sozialquar-

tiere und Arbeitsmarktbezirke sind jedoch 

unterschiedlich dicht besiedelt.  

Abbildung 28 gibt die Einwohner*innenzah-

len auf Ebene der Arbeitsmarktbezirke aus. 

In den Gebieten mit hohem oder mittlerem 

Statusindex wohnen Ende 2020 rund 

167.918 Einwohner*innen und damit der 

Großteil aller Oberhausener. 42.973 Perso-

nen leben in den Gebieten mit niedrigem 

oder sehr niedrigem Statusindex. Das ent-

spricht rund 20 Prozent der Bevölkerung. 

Rund ein Fünftel der Oberhausener*innen, 

lebt demnach in Gebieten, die durch eine 

Sozialstruktur mit erhöhten Armutsrisiken und 

geringen sozialen Teilhabechancen ge-

prägt sind. 

Abbildung 28: Einwohner*innenzahl 2020 nach Sozialindexgruppen in Arbeitsmarktbezirken 

   STATUSGRUPPE 
 

 Sehr 

Niedrig 
Niedrig Mittel Hoch Gesamt 

 

Positiv 3.050 5.222 20.387 3.469 32.128 

D
Y

N
A

M
IK

-

G
R

U
P
P
E
 

Stabil 12.996 10.265 79.809 50.459 153.529 

Negativ 4.326 7.114 13.794 0 25.234 

Gesamt 20.372 22.601 113.990 53.928 210.891 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020) und Bereich 3-2/Soziales, Sozialindex 2022. Berechnung und Darstellung: Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales.
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3.6. RÜCKBLICK AUF VORANGEGANGENE SOZIA-

LINDEXWERTE 

Der Sozialindex ist ein Steuerungsinstrument, 

anhand dessen begrenzte Ressourcen dort 

eingesetzt werden können, wo sie im ge-

samtstädtischen Vergleich am nötigsten 

gebraucht werden. Er ist ein Verhältnismaß 

mit dem ausschließlich relative und keine 

tatsächlichen Entwicklungen beschrieben 

werden. Er macht sichtbar, in welchen Sozi-

alquartieren sich Menschen mit hohem Ar-

mutsrisiko bündeln (Statusindex), und zeigt 

auf, wo Anteile dieser Armutsrisikogruppen 

in den letzten Jahren am deutlichsten zu- o-

der abgenommen haben (Dynamikindex). 

Der Sozialindex ist so angelegt, dass er alle 

zwei Jahre mit den gleichen Indikatoren ak-

tualisiert werden kann. Dabei sind die je-

weils neuen Indexwerte nicht ohne weiteres 

mit den Werten der Vorjahre vergleichbar. 

Es kann zu falschen Annahmen und Fehlin-

terpretationen führen, wenn man die Ent-

wicklung der Armutsrisiken in den Sozial-

quartieren anhand des Vergleichs der alten 

und neuen Sozialindexwerte bewertet. Ins-

besondere dann, wenn der Sozialindex als 

Evaluationsinstrument erfolgreicher Arbeit 

im Sozialraum missverstanden wird.  

Dennoch soll darauf eingegangen werden, 

wie es dazu kommt, dass einzelne Sozial-

quartiere bei der Aktualisierung des Sozialin-

dex eine andere Status- oder Dynamik-

gruppe besetzen als im Vorjahr: 

Ein Gruppenwechsel geht nicht zwangsläu-

fig mit einer günstigen oder ungünstigen 

Entwicklung im Sozialquartier einher. Letzt-

lich sagt ein solcher Wechsel zunächst nur 

aus, dass das engsprechende Sozialquar-

tier nun in einem anderen Verhältnis zu den 

anderen Quartieren steht. 

Die Sozialstruktur eines Sozialquartiers ist von 

vielen verschiedenen Faktoren und Ereig-

nissen abhängig. Es kann niemals mit Sicher-

heit gesagt werden, dass das eine oder an-

dere Ereignis die alleinige Ursache für eine 

veränderte Sozialstruktur ist. Während sich 

Auswirkungen infrastruktureller oder gesell-

schaftlicher Veränderungen, wie neu er-

schlossene Wohngebiete oder Flucht aus 

dem Ausland, mehr oder weniger deutlich 

an der Sozialstruktur ablesen lassen, ist dies 

für positive Effekte unterstützender Maß-

nahmen kaum denkbar. Dafür benötigt es 

geeignete und individuell angepasste Eva-

luationskonzepte und messbare Ziele. 

Gruppenwechsel in eine andere Status- o-

der Dynamikgruppe lassen sich beschrei-

ben, sind aber stets unter Einbezug der Indi-

katorenwerte zu interpretieren. Um die tat-

sächliche Situation in den Fokusquartieren 

einzuordnen, werden in Kapitel 3.4 und Ka-

pitel 4 die Indikatorenwerte und absoluten 

Zahlen der Gebiete beschrieben. 

 

  

GRENZEN DER AKTUALISIERUNG VON 

INDICES 

Grundsätzlich ist bei der Berech-

nung des Sozialindex zu beachten, 

dass die Indikatorenwerte der Sozi-

alquartiere im Verhältnis zum aktu-

ellen städtischen Mittelwert be-

trachtet werden. Das Verfahren 

vergleicht die höchsten mit den 

niedrigsten Werten. Dabei wird es, 

unabhängig davon, wie groß die 

Differenz zwischen den Anteilswer-

ten ist, immer Sozialquartiere mit 

niedrigen und Sozialquartiere mit 

hohen Werten geben.  

Auch kann ein Sozialquartier z.B. 

trotz unveränderter Indikatoren-

werte die Statusindexgruppe wech-

seln, wenn sich eine gesamtstädti-

sche Entwicklung in die eine oder 

andere Richtung vollzieht. Gleiches 

gilt für den Dynamikindex: So kann 

ein Sozialquartier trotz abnehmen-

der Anteile armutsgefährdeter Be-

völkerungsgruppen der Dynamik-

gruppe „negativ“ zugeordnet wer-

den, wenn die Anteile in der Ge-

samtstadt noch deutlicher gesun-

ken sind.  
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SOZIALQUARTIERE MIT GLEICHEM STATUSINDEX 

Die Innenstadt und Lirich-Süd bleiben, wie 

auch in den Berichten 2017 und 2020, die 

beiden Sozialquartiere mit den geringsten 

Statusindexwerten. Ebenfalls unverändert 

mit einem niedrigen Statusindex schneiden 

die Sozialquartiere Marienviertel-West, Ma-

rienviertel-Ost und Osterfeld-Mitte/Vonder-

ort ab. 

Zur Gruppe der Sozialquartiere mit den 

höchsten Statusindexwerten gehören nach 

wie vor alle vier Sozialquartiere, die Ster-

krade-Nord angehören, sowie Klosterhardt. 

WECHSEL DER STATUSINDEXGRUPPE 

Eine geringere Statusindexgruppe als in 

2020 weisen lediglich zwei Quartiere auf: 

Zum einen Tackenberg-West, welches nun 

der mittleren Statusgruppe zugeteilt wird, 

und zum anderen das Brücktorviertel, wel-

ches in die Gruppe der Sozialquartiere mit 

sehr niedrigem Statusindex gewechselt hat. 

Wie bereits beschrieben, geht der Wechsel 

in eine geringere Statusindexgruppe nicht 

zwingend mit einem deutlichen Anstieg der 

Indikatorenwerte einher. Für beide Sozial-

quartiere errechnen sich Indexwerte, die 

nah an den Gruppengrenzen liegen. Hier 

reichen teilweise leichte Veränderungen 

der Indikatorenwerte für einen Gruppen-

wechsel. 

Für Tackenberg-West lässt sich anhand von 

Kapitel 3.4 zeigen, dass der Anteil der gro-

ßen Familien und auch die Kinderarmuts-

quote etwas deutlicher gestiegen sind, als 

in anderen Quartieren. Die Veränderung 

des Anteils geht jedoch nicht mit einem An-

stieg der Betroffenen einher, sondern mit ei-

nem Rückgang der Einwohner*innenzahl, 

bei gleichbleibender Anzahl der Betroffe-

nen. Alle Indikatorenwerte liegen dabei 

aber noch immer deutlich unter dem städ-

tischen Durchschnitt, sodass kein gestiege-

ner Unterstützungsbedarf abgeleitet wer-

den kann. Der Rückgang der Einwohner*in-

nenzahl um rund 200 Personen ist im Hinblick 

auf die Themen Stadtentwicklung und 

Wohnen jedoch interessant und sollte beo-

bachtet werden. 

Im Brücktorviertel sind die Indikatorenwerte, 

durch die verhältnismäßig geringe Einwoh-

ner*innenzahl, besonders empfindlich. Die 

Anzahl der Einwohner*innen ist im Gegen-

satz zu Tackenberg-West konstant geblie-

ben. Gleichzeitig ist jedoch die Kinderar-

mutsquote mit 3 Prozentpunkten so stark 

angestiegen, wie in keinem anderen Sozial-

quartier. Anders als für Tackenberg-West, 

kann für das Brücktorviertel entsprechend 

eine Zunahme der Indikatorenwerte, wie 

auch der Personenzahlen beobachtet wer-

den. 

WECHSEL DER DYNAMIKINDEXGRUPPE 

Bei den Dynamikindexgruppen zeigen sich 

deutlich mehr Veränderungen als bei den 

Statusindexgruppen. So haben insgesamt 

sieben Sozialquartiere die Dynamikin-

dexgruppe gewechselt: Von einer positiven 

zu einer stabilen Dynamik gewechselt ha-

ben Holten/Barmingholten, Schmachten-

dorf, Styrum und Eisenheim/Heide. Das Ma-

rienviertel-West hat sich von einer negati-

ven zu einer stabilen Dynamik entwickelt.   

Dies bedeutet, dass die Indikatorenwerte 

sich ähnlich wie im gesamtstädtischen 

Durchschnitt entwickelt haben. 

Schlad halt als einziges Sozialquartier von ei-

ner vormals negativen zu einer positiven Dy-

namik gewechselt. Hier ist insbesondere der 

Anteil der SGB-II-Empfänger*innen deutli-

cher zurückgegangen als in den übrigen 

Sozialquartieren.  

Zur Gruppe der Sozialquartiere mit vormals 

stabiler und nun negativer Dynamik zählen 

das Brücktorviertel und Lirich-Nord. Wäh-

rend im Brücktorviertel, wie oben beschrie-

ben, insbesondere die Kinderarmutsquote 

und der Anteil der Menschen mit Migrati-

onshintergrund ausschlaggebend für diese 

Indexwerte sind, geht die Entwicklung in Li-

rich-Nord auf den überdurchschnittlich star-

ken Anstieg der Altersarmutsquote zurück. 

Auch die leichte Zunahmen der SGB-II-

Quote, obwohl diese in fast allen anderen 

Sozialquartieren rückläufig war, nimmt Ein-

fluss auf den Dynamikindex.  
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 FOKUSBETRACHTUNG DER AUFFÄLLI-

GEN SOZIALQUARTIERE 

Als Fokusquartiere gelten alle Sozialquar-

tiere mit niedrigem oder sehr niedrigem Sta-

tusindex (orange und pink), unabhängig 

von ihrem Dynamikindex, sowie Sozialquar-

tiere mit mittlerem Statusindex, aber nega-

tivem Dynamikindex (hellblau). Dies sind die 

Innenstadt, Lirich-Süd, das Brücktorviertel, 

das Marienviertel-Ost, Osterfeld-Mitte/Von-

derort das Marienviertel-West, Lirich-Nord, 

und ein Bezirk in Sterkrade-Mitte. 

Im Folgenden wird jedes der Fokusquartiere 

einer genaueren Analyse unterzogen. 

Hierzu wird, neben den Indikatorenwerten, 

die Altersstruktur beschrieben sowie Be-

darfe und Potentiale zur Armutsbekämp-

fung abgeleitet.  

Im Rahmen des Sozialberichtes werden 

keine Handlungsempfehlungen formuliert. 

Diese finden sich als Ergebnisse der Ex-

pert*innendialoge (vgl. Kapitel 2.3) in den 

sozialraumspezifischen Strategiepapieren4.  

                                                      
4 Siehe: www.oberhausen.de/expertinnendialoge  

INTERPRETATION DER PIKTOGRAMME UND 

WERTE  

Die sieben Kernindikatoren des So-

zialindex werden anhand der in Ka-

pitel 3.1 eingeführte Piktogramme 

dargestellt (vgl. bspw. Abbildung 

30). Daneben wird der jeweilige 

Wert (Schnitt 2019/20) als Anteil und 

absolute Zahl aufgeführt. Die An-

zahlen werden gerundet. 

In Anlehnung an den Statusindex 

wird das jeweilige Piktogramm pink, 

orange, blau oder grün eingefärbt, 

um die Abweichung zum Stadt-

durchschnitt erkennbar zu machen. 

 

 

Anteil  

(in %) 

≈ Anzahl 

 

INTERPRETATION DER BALKENDIAGRAMME 

UND NETZGRAFIKEN 

Neben einer Fokuskarte werden für 

jedes Fokusquartier ein Balkendia-

gramm (vgl. bspw. Abbildung 31) 

und eine Netzgrafik (vgl. bspw. Ab-

bildung 32) ausgegeben, die sich 

den sieben Kernindikatoren wid-

men. 

Die Balkendiagramme zeigen einer-

seits die Anteile der Bevölkerungs-

gruppen im Sozialquartier und der 

Gesamtstadt in Prozent und ande-

rerseits die jeweilige Veränderung in 

Prozentpunkten.  

Die Netzgrafiken verwenden die 

standardisierten Anteilswerte der 

Zielgruppen, um das Verhältnis zum 

Stadtdurchschnitt vereinfacht dar-

zustellen. Sie können als „Bedarfs-

profile“ betrachtet werden. Die 

weiße Linie bildet die standardisier-

ten Indikatorenwerte im Sozialquar-

tier ab, die farbigen Flächen die 

Statusindexgruppen. Je weiter die 

weiße Linie vom Mittelpunkt ent-

fernt ist, desto höher ist der Anteil 

der entsprechenden Zielgruppen 

im Sozialquartier und desto höher 

der potentielle Unterstützungsbe-

darf. 

http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
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INNENSTADT (Sehr niedrig & Negativ) 

Karte 5: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Innenstadt 

 

Abbildung 29: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Innenstadt 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 2.571 18% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
1.647 12% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 7.667    54% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 2.378 17% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 14.263 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  1.518 21% 20% 

HAUSHALTE 7.263 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales.

Die Innenstadt wird im Norden durch die 

Danziger Straße und im Süden durch die 

Grenzstraße eingerahmt. Im Westen bildet 

die Bahntrasse mit dem Hauptbahnhof die 

Grenze des Sozialquartiers und im Osten die 

Mülheimer Straße. 

Im Nord-Westen, auf der Grenze zu Lirich-

Süd, liegt der Hauptbahnhof mit dem Willy-

Brand-Platz. Mittig durch das Sozialquartier 

verläuft auf der Ost-West-Achse die Markt-

straße mit verschiedenen Einkaufsmöglich-

keiten. 
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Abbildung 30: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen - Innenstadt 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
56% 

Mehr als die Hälfte der Einwohner*innen in der 

Innenstadt hat einen Migrationshintergrund. Der 

Anteil ist fast doppelt so hoch wie im Stadtdurch-

schnitt und zuletzt deutlich gestiegen. ≈ 8.100 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
37% 

Mehr als ein Drittel der Einwohner*innen ist auf 

Leistungen nach dem SGB-II angewiesen. Der 

Anteil ist doppelt so hoch wie der Stadtdurch-

schnitt und hat sich kaum verändert. ≈ 4.500 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
57% 

Mehr als jedes zweite Kind wächst in der Innen-

stadt in armutsgeprägten Verhältnissen auf. Der 

Anteil ist doppelt so hoch wie der Stadtdurch-

schnitt, zuletzt aber deutlich gesunken. ≈ 1.500 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
7% Der Anteil der arbeitslosen Jugendlichen ist in 

der Innenstadt doppelt so hoch wie im Stadt-

durchschnitt. Er ist leicht rückläufig. ≈ 120 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
11% 

Die Innenstadt verzeichnet die stadtweit 

höchste Altersarmutsquote. Sie ist mehr als dop-

pelt so hoch wie im Stadtdurchschnitt und deut-

lich gestiegen. ≈ 260 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
34% 

Mehr als jeder dritte Haushalt mit Kindern wird 

von einem alleinerziehenden Elternteil geführt. 

Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur jeder 

vierte. Der Anteil ist leicht gestiegen. ≈ 520 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
24% 

Fast ein Viertel der Familien in der Innenstadt 

zählt statistisch als Großfamilie. Deutlich öfter als 

in anderen Sozialquartieren. Der Anteil hat sich 

kaum verändert. ≈ 370 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com. 
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BEDARFE UND POTENTIALE 

 Alle sieben Zielgruppen sind in überdurchschnittlichem Maße vertreten. 

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten. 

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ei-

nen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teilhabe der Kin-

der auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern. 

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an. 

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung.  

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 In der Innenstadt sind über 60 Institutionen ansässig. Darunter zahlreiche Anlauf- und Bera-

tungsstellen. Das lokale Sozialraumgremium „AK Soziales“ kann genutzt werden, um Ak-

teur*innen verstärkt zu vernetzten und sich über die Unterstützungsstrukturen in der Innen-

stadt auszutauschen.  

 Das Sozialquartier ist Teil des Fördergebietes „Sozialer Zusammenhalt Brückenschlag“. Das 

zugehörige Handlungskonzept (siehe Anhang) sieht eine Vielzahl städtebaulicher Verän-

derungen vor, die zur Aufwertung des Stadtteils beitragen sollen. Bürger*innen und Einrich-

tungen im Fördergebiet können über einen Verfügungsfonds ihre Projektideen, wie bspw. 

Nachbarschaftsfeste, Kunstprojekte oder Mitmachaktionen fördern lassen.  
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Abbildung 31: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Innenstadt 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 32: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Innenstadt 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung.  
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LIRICH-SÜD (Sehr niedrig & Stabil) 

Karte 6: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Lirich-Süd  

 

Abbildung 33: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Lirich-Süd 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 1.477 18% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
961 12% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 4.370    53% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 1.395 17% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 8.203 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  931 24% 20% 

HAUSHALTE 3.853 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Lirich-Süd grenzt, getrennt durch eine Bahn-

linie, im Osten an die Innenstadt, im Nord-

Westen bildet die Duisburger Straße die 

Grenze zum benachbarten Sozialquartier Li-

rich-Nord. Im Süden bildet die Parallelstraße 

die Grenze zu Alstaden. 

Ein besonderes Merkmal des Sozialquartiers 

ist der Wohnpark Bebelstraße. Hier leben 

rund 2.300 Menschen. In unmittelbarer 

Nähe liegen größere Mischflächen mit In-

dustriestandorten und Einkaufsmöglichkei-

ten, wie bspw. rund um das Bero-Center.
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Abbildung 34: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Lirich-Süd 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
51% 

Fast die Hälfte der Einwohner*innen in Lirich-Süd 

hat einen Migrationshintergrund, im Bezirk rund 

um den Wohnpark an der Bebelstraße sind es 

drei Viertel der Bevölkerung. Der Anteil ist leicht 

gestiegen. 
≈ 4.300 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
34% 

Mehr als ein Drittel der Einwohner*innen unter 65 

Jahren ist auf Leistungen nach dem SGB-II ange-

wiesen. Der Anteil ist doppelt so hoch wie der 

Stadtdurchschnitt und hat sich kaum verändert. ≈ 2.300 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
53% 

Mehr als jedes zweite Kind wächst in einem von 

Armut geprägten Haushalt auf. Der Anteil ist 

doppelt so hoch wie der Stadtdurchschnitt, hat 

sich aber kaum verändert. ≈ 800 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
6% Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen liegt 

zwei Prozentpunkte über dem städtischen 

Durchschnitt. Sie hat sich kaum verändert. ≈ 60 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
9% 

Die Altersarmutsquote ist mehr als doppelt so 

hoch, wie im städtischen Durchschnitt. Fast 

jede/r zehnte Einwohner*in über 65 Jahren kann 

nicht allein von ihren Rentenbezügen leben. Ihr 

Anteil hat sich kaum verändert. 
≈ 130 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
32% 

Rund ein Drittel der Haushalte mit Kindern wird 

von einem alleinerziehenden Elternteil geführt. 

Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein Vier-

tel. Der Anteil ist leicht gestiegen. ≈ 300 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
23% 

Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt rund zehn Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Noch höher ist dieser 

nur in der Innenstadt. Zudem ist er leicht gestie-

gen. 
≈ 210 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE 

 Alle sieben Zielgruppen sind in überdurchschnittlichem Maße vertreten. 

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund, ins-

besondere im Wohnpark, deuten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt 

hin. Daraus ergibt sich ein potentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausge-

richteten und kultursensiblen Institutionen und Unterstützungsangeboten. 

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ei-

nen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teilhabe der Kin-

der auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern. 

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an. 

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung.  

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 In Lirich-Süd sind rund 30 Institutionen ansässig. Einige bündeln sich im Wohnpark. Das lokale 

Sozialraumgremium kann genutzt werden, um Akteur*innen verstärkt zu vernetzten und sich 

über die lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen.  

 Teile des Sozialquartiers gehören zum Fördergebiet „Sozialer Zusammenhalt Brücken-

schlag“, hierunter auch der Wohnpark. Das zugehörige Handlungskonzept (siehe Anhang) 

sieht eine Vielzahl städtebaulicher Veränderungen vor, die zur Aufwertung des Stadtteils 

beitragen sollen. Bürger*innen und Einrichtungen im Fördergebiet können über einen Ver-

fügungsfonds ihre Projektideen, wie bspw. Nachbarschaftsfeste, Kunstprojekte oder Mit-

machaktionen fördern lassen.  
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Abbildung 35: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Lirich-Süd 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 36: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Lirich-Süd 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 
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BRÜCKTORVIERTEL (Sehr niedrig & Negativ) 

Karte 7: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Brücktorviertel 

 

Abbildung 37 Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Brücktorviertel 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 729 15% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
614 13% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 2.752    56% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 813 17% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 4.908 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  502 19% 20% 

HAUSHALTE 2.644 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Das Brücktorviertel wird im Westen durch 

die Liebknechtstraße und im Osten durch 

die Knappenstraße eingegrenzt. Im Süden 

bildet die Falkensteinstraße die Grenze, im 

Norden die Essener Straße. 

Das Brücktorviertel ist überwiegend im Sü-

den besiedelt. Die Wohngebiete werden 

durch die Bahnstrecke von Oberhausen 

nach Essen-Dellwig räumlich von den im 

Norden des Sozialquartiers liegenden In-

dustrieflächen getrennt. 
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Abbildung 38: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Brücktorviertel 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
40% 

Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund liegt 10 Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er ist zudem deutlich 

gestiegen. ≈ 2.000 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
30% 

Knapp ein Drittel der Einwohner*innen unter 65 

Jahren ist auf Leistungen nach dem SGB-II ange-

wiesen. Der Anteil ist doppelt so hoch wie der 

Stadtdurchschnitt und ist leicht gestiegen. ≈ 1.200 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
48% 

Fast jedes zweite Kind wächst in einem von Ar-

mut geprägten Haushalt auf. Der Anteil der SGB-

II-Empfänger*innen unter 15 Jahren liegt 20 Pro-

zentpunkte über dem stadtweiten Durchschnitt 

und ist sehr stark gestiegen. 
≈ 350 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
7% 

Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen liegt 

drei Prozentpunkte und damit deutlich über 

dem städtischen Durchschnitt. Sie ist jedoch 

rückläufig. ≈ 40 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
8% 

Die Altersarmutsquote ist doppelt so hoch wie im 

städtischen Durchschnitt. Sie hat sich kaum ver-

ändert. Im Vergleich zu anderen Sozialquartie-

ren ist die Anzahl der Betroffenen gering. ≈ 60 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
38% 

Über ein Drittel der Haushalte mit Kindern wird 

von einem alleinerziehenden Elternteil geführt. 

Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein Vier-

tel. In keinem anderen Sozialquartier ist der An-

teil höher. Er ist jedoch leicht rückläufig. 
≈ 200 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
17% 

Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt rund vier Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er ist leicht angestie-

gen. Im Vergleich zu anderen Sozialquartieren ist 

die Anzahl gering. 
≈ 80 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE 

 Alle sieben Zielgruppen sind in überdurchschnittlichem Maße vertreten. 

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten.  

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ei-

nen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teilhabe der Kin-

der auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern.  

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an.  

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung. Bei der Planung ent-

sprechender Unterstützungsangebote sollten ebenfalls überdurchschnittlich hohen Anteile 

der Alleinerziehenden in den angrenzenden Sozialquartieren Bermensfeld und Marienvier-

tel-Ost berücksichtigt werden. 

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 Das Brücktorviertel ist ein kleines Sozialquartier, in dem sieben Institutionen ansässig sind. Das 

lokale Sozialraumgremium „Forum Oberhausen-Ost“ kann genutzt werden, um Akteur*in-

nen über die Grenzen der Sozialquartiere verstärkt zu vernetzten und sich über die lokalen 

Unterstützungsstrukturen auszutauschen.  

  



Fokusbetrachtung der auffälligen Sozialquartiere 

 

54 

Abbildung 39: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Brücktorviertel 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 40: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Brücktorviertel 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung.
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MARIENVIERTEL-OST (Niedrig & Negativ) 

Karte 8: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Marienviertel-Ost 

 

Abbildung 41: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Marienviertel-Ost 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 572 15% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
415 11% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 2.079    56% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 653 18% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 3.719 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  397 20% 20% 

HAUSHALTE 1.946 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Das Sozialquartier wird im Norden durch die 

Essener Straße und im Süden durch die 

Virchowstraße begrenzt. Im Osten bildet die 

Liebknechtstraße die Grenze und im Wes-

ten teilt die Mülheimer Straße das Marien-

viertel-Ost vom Marienviertel-West. 

Auf der Ost-West-Achse verläuft nördlich 

des Siedlungsgebietes die Bahnstrecke zwi-

schen Oberhausen und Essen-Dellwig. 

Nördlich angrenzend an die Schienen fin-

den sich Gewerbe- und Industrieflächen, zu 

denen auch das Sozialrathaus gehört.
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Abbildung 42: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Marienviertel-Ost 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
42% 

Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund liegt 12 Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er ist zuletzt deutlich 

gestiegen. ≈ 1.600 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
29% Die SGB-II-Quote liegt 12 Prozentpunkte über 

dem stadtweiten Durchschnitt und hat sich 

kaum verändert. ≈ 890 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
46% 

Fast jedes zweite Kind wächst in einem von Ar-

mut geprägten Haushalt auf. Der Anteil der SGB-

II-Empfänger*innen unter 15 Jahren liegt 17 Pro-

zentpunkte über dem stadtweiten Durchschnitt. 

Sie war zuletzt rückläufig. 
≈ 260 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
6% 

Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen liegt 

zwei Prozentpunkte über dem städtischen 

Durchschnitt.  Sie hat sich kaum verändert. Im 

Vergleich zu anderen Sozialquartieren ist die An-

zahl der Betroffenen gering. 
≈ 24 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
8% 

Die Altersarmutsquote ist doppelt so hoch, wie 

im städtischen Durchschnitt und zudem gestie-

gen. Im Vergleich zu anderen Sozialquartieren ist 

die Anzahl der Betroffenen gering. ≈ 50 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
34% 

Über ein Drittel der Haushalte mit Kindern wird 

von einem alleinerziehenden Elternteil geführt. 

Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein Vier-

tel. Der Anteil ist zudem deutlich gestiegen. ≈ 130 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
17% 

Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt rund vier Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er ist zuletzt deutlich 

zurückgegangen. Im Vergleich zu anderen Sozi-

alquartieren ist die Anzahl gering. 
≈ 65 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.  
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BEDARFE UND POTENTIALE  

 Alle sieben Zielgruppen sind in überdurchschnittlichem Maße vertreten. 

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten.  

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ent-

sprechend einen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teil-

habe der Kinder, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern.  

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an.  

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung. Bei der Planung ent-

sprechender Unterstützungsangebote sollten ebenfalls überdurchschnittlich hohen Anteile 

der Alleinerziehenden in den angrenzenden Sozialquartieren Bermensfeld und Brücktorvier-

tel berücksichtigt werden. 

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 Trotz der geringen Größe des Sozialquartiers sind im Marienviertel-Ost 26 Institutionen ansäs-

sig. Das lokale Sozialraumgremium „Forum Oberhausen-Ost“ kann genutzt werden, um Ak-

teur*innen über die Grenzen der Sozialquartiere verstärkt zu vernetzten und sich über die 

lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen.   
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Abbildung 43: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Marienviertel-Ost 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 44: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt -  Marienviertel-Ost 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung.  

42,0%

2,4%

29,0%

-0,1%

45,6%

-1,3%

5,5%

-0,1%

7,6%

1,3%

34,1%

2,3%

16,4%

-2,1%

30,5%

0,6%

17,0%

-0,3%

28,8%

-0,7%

3,9%

-0,2%

4,1%

0,3%

25,7%

-0,1%

13,1%

0,5%

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

Schnitt 2019/20

Veränderung seit 2017/18

MARIENVIERTEL-OST STADT OBERHAUSEN

EINWOHNER*INNEN MIT

MIGRATIONSHINTERGRUND

ALLEINERZIEHENDE

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

UNTER 15 JAHREN

FAMILIEN MIT MEHR ALS ZWEI

KINDERN

EMPFÄNGER*INNEN VON

GRUNDSICHERUNG IM ALTER

ARBEITSLOSE JUGENDLICHE

EINWOHNER*INNEN MIT

MIGRATIONSHINTERGRUND

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN

UNTER 15

ARBEITSLOSE JUGENDLICHE
EMPFÄNGER*INNEN VON

GRUNDSICHERUNG IM ALTER

ALLEINERZIEHENDE

FAMILIEN MIT MEHR ALS ZWEI

KINDERN
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OSTERFELD-MITTE/VONDERORT (Niedrig & Stabil) 

Karte 9: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Osterfeld-Mitte/Vonderort 

 

Abbildung 45: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Osterfeld-

Mitte/Vonderort 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 1.686 16% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
1.239 12% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 5.766    54% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 2.026 19% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 10.717 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  1.125 22% 20% 

HAUSHALTE 5.152 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Osterfeld-Mitte/Vonderort grenzt im Süden, 

getrennt durch die Bahnlinie zwischen 

Bottrop und Oberhausen, an das Sozial-

quartier Vondern/Osterfeld-Süd. Die statisti-

sche Grenze zu Rothebusch im Norden stellt 

die Michelstraße dar, im Westen, Richtung 

Eisenheim/Heide, der Olga-Park und eine 

Fahrradtrasse.  

Das Sozialquartier Osterfeld-Mitte bildet ein 

kleines eigenes Stadtteilzentrum für Oster-

feld.
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Abbildung 46: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Osterfeld-Mitte/Vonderort 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
45% 

Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund liegt 15 Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er hat sich kaum ver-

ändert. ≈ 4.900 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
27% 

Mehr als ein Viertel der Einwohner*innen unter 65 

Jahren ist auf Leistungen nach dem SGB-II ange-

wiesen. Die SGB-II-Quote ist liegt 10 Prozent-

punkte über dem der Stadtdurchschnitt. Der An-

teil ist leicht rückläufig. 
≈ 2.400 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
45% Der Anteil der SGB-II-Empfänger*innen unter 15 

Jahren liegt 16 Prozentpunkte über dem stadt-

weiten Durchschnitt. Er hat sich kaum verändert. 
≈ 760 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
5% Der Anteil der arbeitslosen Jugendlichen ist 

leicht überdurchschnittlich. Er hat sich kaum ver-

ändert. ≈ 67 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
7% Die Altersarmutsquote liegt drei Prozentpunkte 

über dem städtischen Durchschnitt. Er hat sich 

kaum verändert. ≈ 140 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
30% 

Der Anteil der Alleinerziehenden ist leicht über-

durchschnittlich. Er hat sich kaum verändert. 
≈ 340 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
18% 

Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt rund fünf Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt. Er hat sich kaum ver-

ändert. ≈ 200 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE  

 Mit Ausnahme der Alleinerziehenden sind alle Zielgruppen in überdurchschnittlichem 

Maße vertreten. 

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten.  

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ent-

sprechend einen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teil-

habe der Kinder auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern.  

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an.  

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 Im Sozialquartier Osterfeld-Mitte/Vonderort sind 30 Institutionen ansässig. Das lokale Sozial-

raumgremium für Osterfeld-Mitte kann genutzt werden, um Akteur*innen verstärkt zu ver-

netzten und sich über die lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen.  

 Durch die geografische Trennung von Alt-Oberhausen sind die Wege in die Innenstadt zwar 

mit dem Auto oder dem ÖPNV zu bewältigen, zu Fuß werden jedoch nur wenige die An-

gebote in Alt-Oberhausen aufsuchen. Besonders für Personen, die körperlich, finanziell oder 

aus anderen Gründen in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, spielen lokale Unterstützungsan-

gebote daher eine große Rolle. 

 Das Sozialquartier ist Teil des Fördergebietes „Sozialer Zusammenhalt Oberhausen-Oster-

feld“. Das zugehörige Handlungskonzept (siehe Anhang) sieht eine Vielzahl städtebaulicher 

Veränderungen vor, die zur Aufwertung des Stadtteils beitragen sollen. Bürger*innen und 

Einrichtungen im Fördergebiet können über einen Verfügungsfonds ihre Projektideen, wie 

bspw. Nachbarschaftsfeste, Kunstprojekte oder Mitmachaktionen fördern lassen. 
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Abbildung 47: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Osterfeld-Mitte/Vonderort 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 48: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Osterfeld-

Mitte/Vonderort 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung.  
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MARIENVIERTEL-WEST (Niedrig & Stabil) 

Karte 10: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Marienviertel-West 

 

Abbildung 49: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Marienviertel-

West 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 447 14% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
339 11% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 1.599    52% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 716 23% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 3.101 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  306 20% 20% 

HAUSHALTE 1.522 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Das Sozialquartier Marienviertel-West grenzt 

im Osten, getrennt durch die Mülheimer 

Straße, an das Marienviertel-Ost. Im Westen 

bildet die Bahntrasse nach Sterkrade die 

Grenze zur Lirich.  

Im Norden reicht das Sozialquartier bis an 

den Rhein-Herne-Kanal, im Süden endet es 

an der Danziger Straße. 

Im südlichen Bezirk liegen das Rathaus und 

die Luise-Albertz-Halle. 
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Abbildung 50: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Marienviertel-West 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
45% Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund liegt 15 Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt und ist angestiegen. ≈ 1.400 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
24% 

Knapp ein Viertel der Einwohner*innen unter 65 

Jahren ist auf Leistungen nach dem SGB-II ange-

wiesen. Der Anteil liegt rund sieben Prozent-

punkte über dem Stadtdurchschnitt und hat sich 

kaum verändert. 
≈ 570 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
42% 

Der Anteil der SGB-II-Empfänger*innen unter 15 

Jahren liegt 13 Prozentpunkte über dem stadt-

weiten Durchschnitt. Er ist zuletzt deutlich zurück-

gegangen. ≈ 200 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
6% 

Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen liegt 

zwei Prozentpunkte über dem städtischen 

Durchschnitt und ist gestiegen. Im Vergleich zu 

anderen Sozialquartieren ist die Anzahl der Be-

troffenen gering. 
≈ 20 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
6% 

Die Altersarmutsquote liegt zwei Prozentpunkte 

über dem städtischen Durchschnitt und hat sich 

kaum verändert. Im Vergleich zu anderen Sozi-

alquartieren ist die Anzahl der Betroffenen ge-

ring. 
≈ 45 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
32% 

Fast ein Drittel der Haushalt mit Kindern wird von 

einem alleinerziehenden Elternteil geführt. Im 

Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein Viertel. 

Der Anteil ist leicht gestiegen. ≈ 100 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
16% Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt nur leicht über dem stadtweiten 

Durchschnitt. Zudem ist er rückläufig. ≈ 50 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE  

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten.  

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ent-

sprechend einen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teil-

habe der Kinder auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Der hohe Anteil arbeitsloser Jugendlicher weist auf einen Bedarf an Unterstützung beim Zu-

gang zum Arbeitsmarkt, bzw. dem Zugang zu einer Ausbildung oder einem Studium hin. 

Fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse sollten möglichst in jungen Jahren nachgeholt 

werden, um die Verfestigung von Transferleistungen zu verhindern und Vermittlungshemm-

nisse durch mehrjährige Arbeitsmarktferne zu verhindern.  

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an.  

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung. 

 Im Sozialquartier Marienviertel-West sind 18 Institutionen ansässig. Das lokale Sozialraumgre-

mium „AK Soziales“ kann genutzt werden, um Akteur*innen verstärkt zu vernetzten und sich 

über die lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen.  

 Der südliche Teil des Marienviertel-West ist Teil des Fördergebietes „Sozialer Zusammenhalt 

Brückenschlag“ und kann, ebenso wie die Innenstadt und Teile Lirichs, von Fördermitteln 

profitieren. Das zugehörige Handlungskonzept (siehe Anhang) sieht eine Vielzahl städte-

baulicher Veränderungen vor, die zur Aufwertung des Stadtteils beitragen sollen. Bürger*in-

nen und Einrichtungen im Fördergebiet können über einen Verfügungsfonds ihre Projek-

tideen, wie bspw. Nachbarschaftsfeste, Kunstprojekte oder Mitmachaktionen fördern las-

sen.  
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Abbildung 51: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Marienviertel-West 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 52: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Marienviertel-West 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 
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LIRICH-NORD (Mittel & Negativ) 

Karte 11: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Lirich-Nord 

 

Abbildung 53: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt -  Lirich-Nord 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 1.092 15% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
748 11% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 3.992    56% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 1.234 17% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 7.066 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  746 22% 20% 

HAUSHALTE 3.439 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Lirich-Nord liegt am südwestlichen Stadt-

rand Oberhausens und grenzt an Duisburg. 

Im Norden Im Norden des Sozialquartiers 

stellt der Rhein-Herne-Kanal die Grenze zu 

Sterkrade dar. Im Süden bildet die Duisbur-

ger Straße die Grenze zum Sozialquartier Li-

rich-Süd. Zu den bewohnten Flächen ge-

hört überwiegend der Kern des Sozialquar-

tiers. In den Randgebieten finden sich grö-

ßere Industrieflächen sowie der Westfried-

hof.
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Abbildung 54: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Lirich-Nord 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
32% Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund ist leicht überdurchschnittlich 

und zuletzt leicht angestiegen ≈ 2.300 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
20% 

Ein Fünftel der Einwohner*innen unter 65 Jahren 

ist auf Leistungen nach dem SGB-II angewiesen. 

Der Anteil ist nur leicht überdurchschnittlich und 

unverändert. ≈ 1.200 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
33% 

Ein Drittel der Kinder unter 15 Jahren wächst in 

einem von Armut geprägten Haushalt auf. Die 

Kinderarmutsquote ist nur leicht überdurch-

schnittlich und rückläufig. ≈ 360 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
5% 

Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen ist nur 

leicht überdurchschnittlich und unverändert.  
≈ 40 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
6% 

Die Altersarmutsquote liegt über dem städti-

schen Durchschnitt und ist deutlich gestiegen. 
≈ 80 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
30% 

Nicht ganz ein Drittel der Haushalte mit Kindern 

wird von einem alleinerziehenden Elternteil ge-

führt. Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein 

Viertel. Der Anteil ist rückläufig. ≈ 230 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
13% Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern entspricht dem stadtweiten Durch-

schnitt. Er ist zudem unverändert. ≈ 100 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE  

 Das Sozialquartier wird aufgrund des negativen Dynamikindex als Fokusgebiet für den Sozi-

albericht eingeordnet. Dieser zeigt auf, dass die Entwicklung der Bevölkerungsgruppen mit 

erhöhtem Armutsrisiko in Lirich-Nord von der gesamtstädtischen Entwicklung abweicht.  

 Dies ist z.B. darauf zurückzuführen, dass der Anteil der SGB-II-Empfänger*innen leicht ange-

stiegen ist, während er im Stadtdurchschnitt rückläufig war. Insbesondere fällt jedoch der 

deutlich gestiegene Anteil von Grundsicherungsempfängerinnen im Alter ins Gewicht. 

 Trotz dieser Entwicklung, zeigt der Statusindex insgesamt durchschnittliche Anteile der Ar-

mutsrisikogruppen, mit Ausnahme der Altersarmutsquote und des Anteils an Haushalten von 

Alleinerziehenden. 

 Das geringe verfügbare Einkommen der Grundsicherungsempfänger*innen kann die Mög-

lichkeiten ihrer gesellschaftlichen und sozialen Teilhabe einschränken. Dies kann auch zur 

Vereinsamung der Betroffenen beitragen und den Zugang zur Zielgruppe erschweren. Die 

sehr hohe Altersarmutsquote zeigt entsprechend einen potentiellen Bedarf an wohnortna-

hen, altersgerechten und kostenlosen gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten sowie 

niedrigschwelligen Unterstützungs- und Beratungsleistungen für die von Armut betroffenen 

Einwohner*innen an.  

 Alleinerziehende sind häufiger als andere Familienformen von Armut bedroht, wenn dem 

Haushalt ein zweites Einkommen fehlt oder aufgrund fehlender Kinderbetreuungsmöglich-

keiten gar keine Erwerbstätigkeit möglich ist. Bei erwerbstätigen Alleinerziehenden kann die 

Doppelbelastung auch gesundheitliche Folgen haben. Der hohe Anteil an Alleinerziehen-

den zeigt einen Bedarf an Unterstützungsangeboten bei der Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf/Ausbildung an sowie an Angeboten zur Gesundheitsförderung. 

 Im Sozialquartier Lirich-Nord sind 18 Institutionen ansässig. Das lokale Sozialraumgremium für 

Alstaden/Lirich kann genutzt werden, um Akteur*innen verstärkt zu vernetzten und sich über 

die lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen.  
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Abbildung 55: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Lirich-Nord 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 56: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Lirich-Nord 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung.  
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STERKRADE-MITTE - ARBEITSMARKBEZIRK 740205 (Niedrig & Stabil) 

Karte 12: Fokuskarte Sozialindex auf Arbeitsmarktbezirksebene - Sterkrade Mitte (AB740205) 

Abbildung 57: Alters- und Haushaltsstruktur im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt -  Sterkrade-Mitte 

(AB740205) 

 Anzahl Anteil  

KINDER (UNTER 15 JAHREN) 317 15% 13% 

JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE  

(15 BIS UNTER 25 JAHREN) 
250 12% 10% 

ERWACHSENE (25 BIS UNTER 65 JAHREN) 1.040    49% 54% 

ÄLTERE MENSCHEN (65 JAHRE UND ÄLTER) 508 24% 23% 

EINWOHNER*INNEN INSGESAMT 2.115 - - 

FAMILIENHAUSHALTE  202 18% 20% 

HAUSHALTE 1.102 - - 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen (Stichtag 31.12.2020). Berechnung und Darstellung: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales. 

Im fokussierten Arbeitsmarktbezirk liegt das 

Stadtzentrum von Sterkrade mit dem Ster-

krader Bahnhof und einigen Einkaufsmög-

lichkeiten wie dem Fachmarktzentrum Ster-

krader Tor. Neben der deutschen Bahn ist 

Sterkrade-Mitte auch an die ÖPNV-Trasse 

angeschlossen, welche über die Neue 

Mitte zum Hauptbahnhof führt. 

Das fokussierte Gebiet wird umrissen von 

der Bahnstrecke nach Holten, dem Sterkra-

der Ring und der Fläche des Hirsch-Centers.
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Abbildung 58: Einordnung der Indikatorenwerte und Anzahlen – Sterkrade-Mitte (AB740205) 

 
ANTEIL UND ANZAHL 

 2019/20  EINORDNUNG 

EINWOHNER*INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

 
44% 

Der Anteil der der Einwohner*innen mit Migrati-

onshintergrund liegt 14 Prozentpunkte über dem 

stadtweiten Durchschnitt und ist zuletzt gestie-

gen. ≈ 920 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN 

 
30% 

Knapp ein Drittel der Einwohner*innen unter 65 

Jahren ist auf Leistungen nach dem SGB-II ange-

wiesen. Der Anteil ist fast doppelt so hoch wie 

der Stadtdurchschnitt, zuletzt aber stark zurück-

gegangen. 
≈ 470 

SGB-II-EMPFÄNGER*INNEN UNTER 15 JAHREN 

 
45% 

Der Anteil der SGB-II-Empfänger*innen unter 15 

Jahren liegt 16 Prozentpunkte über dem stadt-

weiten Durchschnitt. Zuletzt ist er deutlich gesun-

ken. ≈ 140 

ARBEITSLOSE IM ALTER VON 15 BIS UNTER 25 JAHREN 

 
6% Die Quote der arbeitslosen Jugendlichen liegt 

nur leicht über dem städtischen Durchschnitt 

und ist stark zurückgegangen. ≈ 10 

EMPFÄNGER*INNEN VON GRUNDSICHERUNG IM ALTER (SGB XII) 

 
7% 

Die Altersarmutsquote ist leicht überdurch-

schnittlich, zuletzt aber gestiegen. 
≈ 30 

HAUSHALTE VON ALLEINERZIEHENDEN 

 
31% 

Nicht ganz ein Drittel der Haushalte mit Kindern 

wird von einem alleinerziehenden Elternteil ge-

führt. Im Durchschnitt ist es in Oberhausen nur ein 

Viertel. Der Anteil ist leicht gestiegen. ≈ 60 

HAUSHALTE MIT MEHR ALS ZWEI KINDERN 

 
22% Der Anteil der großen Familien mit drei und mehr 

Kindern liegt deutlich über dem stadtweiten 

Durchschnitt, obwohl er zuletzt rückläufig war.  ≈ 40 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12. 2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. Icons by Freepik from www.flaticon.com.
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BEDARFE UND POTENTIALE  

 Das Sozialquartiere Sterkrade-Mitte ist in der Indexberechnung auf Sozialquartiersebene un-

auffällig und erzielt einen mittleren Statusindex mit stabilem Dynamikindex. Auf kleinräumi-

ger Ebene zeigt sich jedoch, wie bereits in den Sozialberichten 2017 und 2020 ein Bezirk mit 

niedrigem Statusindex (vgl. Karte 12).  

 Die überdurchschnittlich hohen Anteile an Einwohner*innen mit Migrationshintergrund deu-

ten auf ethnische Segregationsmuster und kulturelle Vielfalt hin. Daraus ergibt sich ein po-

tentieller Bedarf an mehrsprachigen sowie interkulturell ausgerichteten und kultursensiblen 

Institutionen und Unterstützungsangeboten. 

 Die hohe SGB-II-Quote deutet auf einen Bedarf an Unterstützungsangeboten hin, die den 

Einwohner*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern. Die Betroffenen können sich in 

ganz unterschiedlichen Lebenslagen befinden, sodass es unterschiedlicher zielgruppen-

spezifischer Ansätze bedarf. Zu ihnen zählen bspw. Langzeitarbeitslose mit multiplen Ver-

mittlungshemmnissen, Migrant*innen mit Sprachbarrieren wie auch Eltern kleiner Kinder, die 

zugunsten der Kinderbetreuung nicht arbeiten. 

 Kinder, die in einem Haushalt ohne ausreichendes Erwerbseinkommen der Eltern aufwach-

sen, sind häufig hinsichtlich ihrer sozialen Teilhabe benachteiligt. Die Armut nimmt überdies 

Einfluss auf ihre Bildungs- und Gesundheitschancen. Die hohe Kinderarmutsquote zeigt ent-

sprechend einen potentiellen Bedarf an Unterstützung zur gleichberechtigten sozialen Teil-

habe der Kinder auf, um den Folgen der materiellen Unterversorgung entgegen zu wirken. 

 Familienhaushalte sind besonders bei steigender Kinderzahl häufiger von Armut betroffen 

als Single- oder Paarhaushalte. Der hohe Anteil an großen Familien weist auf einen Bedarf 

nach Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen bei Eltern und Kindern hin. 

 Im Sozialquartier Sterkrade-Mitte sind 31 Institutionen ansässig. Das lokale Sozialraumgre-

mium „Forum Sterkrade“ kann genutzt werden, um Akteur*innen verstärkt zu vernetzten und 

sich über die lokalen Unterstützungsstrukturen auszutauschen. 

 Das Zentrum von Sterkrade-Mitte wird im Rahmen des Städtebauförderprogramms „Aktive 

Stadt ‐und Ortsteilzentren“ gefördert. Die Sterkrader Innenstadt soll mit Hilfe von Städtebau-

fördermitteln in ihrer Attraktivität als Wohn- und Handelsstandort gestärkt werden. Das inte-

grierte Handlungskonzept Oberhausen Sterkrade (siehe Anhang) enthält hierzu verschie-

dene Maßnahmen. Anders als in Alt-Oberhausen („Brückenschlag“) und Osterfeld ist im 

Rahmen dieser Förderung kein Verfügungsfonds zur Finanzierung von bürger*innengetra-

genen Projekten und Veranstaltungen enthalten.  

  

VERGLEICH VON ARBEITSMARKBEZIRKEN MIT SOZIALQUARTIEREN 

Die Indexwerte der 139 Arbeitsmarktbezirke können nicht mit denen der 27 Sozialquar-

tiere verglichen werden. Für die kleinräumige Ebene wurde eine eigene Berechnung 

vorgenommen. Da die Indikatorenwerte der Arbeitsmarktbezirke eine deutlich grö-

ßere Spannweite und Standardabweichung aufweisen gelten für sie andere Gruppen-

grenzen (vgl. Kapitel 3.5) für den Status- und Dynamikindex. 

Entsprechend sind auch die Indikatorenwerte(Abbildung 58 und Abbildung 59) und 

das Bedarfsprofil für den AB 740205 in Sterkrade-Mitte (Abbildung 60) nicht unmittelbar 

mit denen der anderen Fokusquartiere vergleichbar. 
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Abbildung 59: Indikatorenwerte im Sozialquartier und im Stadtdurchschnitt - Sterkrade-Mitte (AB740205) 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2017/2018/2019/2020). Eigene Be-

rechnung und Darstellung. 

Abbildung 60: Standardisierte Indikatorenwerte im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt - Sterkrade-Mitte 

(AB740205) 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.2019/2020). Eigene Berechnung und 

Darstellung. 
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Abbildung 61: Übersicht der Sozialindices und Zielgruppen in den Fokusquartieren 
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Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales, eigene Darstellung
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 DER SOZIALNAVIGATOR - ÜBER-

BLICK ÜBER INSTITUTIONEN 

Im Oberhausener Stadtgebiet findet sich 

eine vielfältige unterstützende Institutionen-

landschaft. Neben kommunalen Anlaufstel-

len gibt es ebenso zahlreiche konfessionelle 

Einrichtungen, gemeinnützige Vereine und 

Wohlfahrtsverbände, die verschiedene An-

gebote vorhalten, die zur Verbesserung der 

Lebenslagen der Oberhausener Einwoh-

ner*innen beitragen. 

Eine räumliche Zuordnung der Institution zu 

einem einzelnen Sozialquartier oder -raum 

ist nicht immer möglich und auch nicht im-

mer sinnvoll, da nicht alle Institutionen sozi-

alraumorientiert arbeiten. In manchen Fäl-

len richten sich die Angebote zwar unmit-

telbar an die Anwohner*innen, sie verschlie-

ßen sich aber nicht für Menschen aus ande-

ren Stadtgebieten. Einige Institutionen lie-

gen in Grenzgebieten und sind für Einwoh-

ner*innen aus mehreren Sozialräumen gut 

zu erreichen. Andere Institutionen, wie das 

Jobcenter, richten sich wiederum an die 

gesamte Stadt und sind zwar in einem Sozi-

alquartier zu verorten, sie orientieren sich je-

doch nicht an der Sozialstruktur in der unmit-

telbaren Umgebung.  

Einige Fachbereiche haben bereits speziali-

sierte, online abrufbare Übersichten erar-

beitet, um die Angebote für bestimmte Ziel-

gruppen transparenter zu machen.  

Hierzu gehören bspw. das Service-Portal 

Oberhausen, die App "Gut versorgt in Ober-

hausen", der Alten- und Pflegeatlas und der 

Kinderstadtplan. Auch das Geoportal der 

Stadt Oberhausen vereinfacht den Zugriff 

auf verschieden Geodaten der Kommune. 

Es enthält bspw. die Vorhabenkarte der Bür-

gerbeteiligung, Hinweise zu Baustellen, Mo-

bilitätsangeboten, Bebauungsplänen, Pfle-

gediensten, Kinderärzten und diversen wei-

teren „Punkten von Interesse“ (POI) zu The-

men wie Behörden, Gesundheit, Kindergär-

ten, Schulen, Kultur usw. 

Um die ressortübergreifende Zusammenar-

beit, das Knüpfen von Netzwerken und die 

Koordination von Angeboten zu vereinfa-

chen, hat die strategische Sozialplanung 

diesen Ansatz im Rahmen der Expert*innen-

dialoge aufgegriffen. Bei den Veranstaltun-

gen wurde hierzu zunächst an einem eige-

nen Thementisch mit Fachakteur*innen dis-

kutiert und Vor- und Nachteile von fachspe-

zifischen, wie auch integrierten Online-Por-

talen zusammengetragen.  

Im Hinblick auf die Transparenz von Ange-

boten und Maßnahmen werden Online-

Portale begrüßt, allerdings benötigen be-

sonders die Datensammlung und -pflege 

umfassende Ressourcen. Veraltete, falsche 

oder unvollständige Daten können ein mü-

hevoll aufgebautes System unbrauchbar 

machen. Kosten und Nutzen sollten daher 

stets gegenübergestellt werden. 

Als Basis für einen Verteiler zur Einladung zu 

den Expert*innendialogen wurde eine um-

fassende Liste öffentlicher Institutionen mit 

verschiedenen Informationen angelegt. 

Die Liste stellt eine informelle Sammlung aus 

Einrichtungen dar, die als potentielle Teil-

nehmer*innen für die Expert*innendialoge 

identifiziert oder vorgeschlagen wurden. 

Bei einigen Institutionen, wie bspw. den 

Schulen und KTE, konnte hierzu auf vollstän-

dige Listen der zuständigen Fachbereiche 

zurückgegriffen werden, bei anderen Insti-

tutionen waren die Sozialraumgremien eine 

hilfreiche Quelle. Auch die Fachplanungen 

haben viele nützliche Hinweise geliefert. 

Die Listen wurden anschließend so aufbe-

reitet, dass ihnen, anhand der Adressen, 

weitere Informationen wie Geo-Koordina-

ten hinzu gespielt wurden. Dadurch ist es 

möglich, jede Einrichtung einem Sozialraum 

oder Sozialquartier zuzuordnen und Über-

sichtskarten zu erstellen. 

Diese Daten bilden die Basis des 2022 ein-

gerichteten Sozialnavigators; Einer Online-

Anwendung, die einen Überblick über alle 

sozialrelevanten Einrichtungen und ihre Ver-

ortung in den Sozialquartieren und Sozial-

räumen in Oberhausen gibt. 

https://serviceportal.oberhausen.de/
https://serviceportal.oberhausen.de/
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-in-oberhausen/senioren/app_gut_versorgt_in_oberhausen.php
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-in-oberhausen/senioren/app_gut_versorgt_in_oberhausen.php
https://geoportal.oberhausen.de/mapapps/resources/apps/soziales/index.html?lang=de
http://www.kinderstadtplan-oberhausen.de/
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/stadtplanung-bauen-mobilitat-umwelt/geoinformation-und-kataster/geoportal.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/stadtplanung-bauen-mobilitat-umwelt/geoinformation-und-kataster/geoportal.php
https://geoportal.oberhausen.de/mapapps/resources/apps/sozialplanung/index.html?lang=de
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Das interaktive Kartentool enthält auch wei-

tere Informationen zu den Institutionen und 

Links zu den jeweiligen Internetseiten. 

Um die Datenerfassung und Pflege auch 

langfristig handhabbar zu machen, wird 

auf eine umfassende Darstellung der jewei-

ligen Angebote der Institutionen verzichtet. 

Stattdessen wird für jede Einrichtung, sofern 

vorhanden, die entsprechende Internet-

seite hinterlegt. 

Der Sozialnavigator soll eine einfache Über-

sicht über potentielle Kooperations-

partner*innen in ihrer Umgebung ermögli-

chen. Er richtet sich vorrangig an die in den 

abgebildeten Institutionen tätigen Fachak-

teuer*innen und soll diese beim Ausbau und 

der Pflege von Netzwerken unterstützen. 

Darüber hinaus soll die interdisziplinäre Zu-

sammenarbeit gefördert und vereinfacht 

werden. 

Die verschiedenen Funktionen des Sozialna-

vigators ermöglichen auch die Erstellung 

und Ausgabe individueller Übersichtskar-

ten. 

 

Zur Vereinfachung der Darstellung werden 

die Institutionen im Sozialnavigator in zehn 

verschiedene Arten bzw. Kategorien einge-

teilt. Hierzu zählen: 

 Träger*innen sozialer Dienstleistun-

gen 

 Quartiers- und Stadtteilbüros 

 Anlauf- und Beratungsstellen 

 Jugendeinrichtungen 

 Kindertageseinrichtungen 

 Schulen 

 Stationäre (Alten-)Pflegeeinrichtun-

gen 

 Religionsgemeinschaften 

 Sportvereine 

 Sonstige Institutionen  

SOZIALNAVIGATOR 

Alle sozialrelevanten Einrichtungen 

in Oberhausen sind online im Sozial-

navigator einsehbar.  

Der Link zum Sozialnavigator sowie 

eine kurze Anleitung sind zu finden 

unter: www.oberhausen.de/sozial-

planung 

Der Sozialnavigator erhebt keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit. Er 

wird jährlich aktualisiert. Hinweise 

auf fehlende oder falsch benannte 

Institutionen werden dankend von 

der Sozialplanung entgegenge-

nommen. 

http://www.oberhausen.de/sozialplanung
http://www.oberhausen.de/sozialplanung
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 ZENTRALE ERGEBNISSE 

Der vorliegende dritte Sozialbericht gibt mit-

hilfe der Neuberechnung des Sozialindex ei-

nen aktualisierten Überblick über die Vertei-

lung und Entwicklung von Armutsrisiken in 

den Oberhausener Sozialquartieren. Bei der 

Interpretation der Ergebnisse sind verschie-

dene Faktoren zu beachten. 

6.1. AUFFÄLLIGE ENTWICKLUNGEN 

Seit dem letzten Sozialbericht hat sich die 

Sozialstruktur in keinem der Sozialquartiere 

eklatant geändert. Nach wie vor bündeln 

sich die meisten Menschen mit erhöhtem 

Armutsrisiko in Alt-Oberhausen und zum Teil 

in den Zentren von Osterfeld und Sterkrade. 

Insgesamt wurden sieben Sozialquartiere 

und ein Bezirk durch den Sozialindex als Fo-

kusquartiere ausgegeben und näher auf 

ihre Sozialstruktur und potentielle Bedarfsla-

gen untersucht: Die Innenstadt, Lirich-Süd, 

das Marienviertel-West, das Marienviertel-

Ost, das Brücktorviertel, Lirich-Nord, Oster-

feld-Mitte und ein Bezirk in Sterkrade-Mitte. 

Anders als noch im letzten Sozialbericht, fin-

det sich in der aktuellen Berechnung kein 

Bezirk in Tackenberg-Ost unter den Fokus-

quartieren. Dies bedeutet nicht, dass hier 

keine Unterstützungsbedarfe bestehen, 

sondern, dass sie im Vergleich zu den ande-

ren Bezirken bzw. Sozialquartieren geringer 

sind. Insgesamt verzeichnet das Sozialquar-

tier abnehmende Anteile der armutsge-

fährdeten Bevölkerungsgruppen. 

Auch das Sozialquartier Schlad, welches 

2020 durch einen negativen Sozialindex 

noch zu den Fokusquartieren zählte, ver-

zeichnet nun deutlich abnehmende Ar-

mutsrisiken, ebenso wie Bermensfeld und 

Vondern/Osterfeld-Süd.  

Im Stadtdurchschnitt sind vier der sieben In-

dikatoren des Sozialindex rückläufig. Einige 

dabei deutlicher als andere. Der Anteil der 

arbeitslosen Jugendlichen ist bspw. in 15 

der 27 Sozialquartiere zurückgegangen. In 

absoluten Zahlen verbergen sich dahinter 

aber nur wenige Personen. 

Die SGB-II-Quote ist sogar in 21 der 27 Sozi-

alquartiere rückläufig, ebenso die Kinderar-

mutsquote. In Klosterhardt, Schlad, Tacken-

berg-Ost und im Marienviertel-West ist sie 

um rund 3 Prozentpunkte gesunken, in der 

Innenstadt ebenfalls um rund einen Pro-

zentpunkt. Ein Blick auf die absoluten Zah-

len relativiert die Entwicklung jedoch: Die 

Anzahl der SGB-II-Empfänger*innen ist 

stadtweit um rund 850 Personen zurückge-

gangen, die Anzahl der Kinder im SGB-II-Be-

zug ist hingegen unverändert. Die gesun-

kene Kinderarmutsquote resultiert aus ei-

nem Anstieg der Kinderzahl bei gleichblei-

bender Anzahl Betroffener. 

Auffällig ist, dass bis auf Lirich-Nord, wie be-

reits 2017 und 2020, gerade die Sozialquar-

tiere eine überproportionale Zunahme der 

armutsgefährdeten Bevölkerungsgruppen, 

also einen negativen Dynamikindex ver-

zeichnen, die ohnehin bereits erhöhte An-

teilswerte bzw. einen niedrigen Statusindex 

aufweisen. Die Sozialquartiere mit positivem 

Dynamikindex weisen allesamt einen mittle-

ren Statusindex auf.  

Die Analyse der Fokusquartiere zeigt die un-

terschiedliche Verteilung der armutsgefähr-

deten Bevölkerungsgruppen und damit ein-

hergehender mögliche Bedarfslagen auf.  

Während in der Innenstadt, Lirich-Süd, dem 

Brücktorviertel und dem Marienviertel-Ost 

alle sieben Bevölkerungsgruppen über-

durchschnittlich stark vertreten sind, sind in 

den anderen Sozialquartieren einzelne Indi-

katoren unauffällig. So sind bspw. der Anteil 

der Alleinerziehenden in Osterfeld-

Mitte/Vonderort und der Anteil der großen 

Familien im Marienviertel-West durch-

schnittlich. Im betrachteten Bezirk in Ster-

krade-Mitte sind ebenfalls nicht alle armuts-

gefährdeten Bevölkerungsgruppen gleich 

stark vertreten: Hier rücken die Themen Mig-

ration und Transferleistungsbezug in den Fo-

kus. 

Wie auch im letzten Sozialbericht errechnet 

sich für die Innenstadt nicht nur der ge-

ringste Statusindexwert, sondern auch ein 

negativer Dynamikindex. Die ohnehin deut-
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lich überdurchschnittlichen Anteile von Ziel-

gruppen mit erhöhtem Armutsrisiko sind ent-

sprechend weiter überdurchschnittlich 

stark gestiegen. Insbesondere der Anteil der 

Einwohner*innen mit Migrationshintergrund 

und der Anteil der Grundsicherungsemp-

fänger*innen. 

Bei der aktuellen Berechnung verzeichnet 

das Brücktorviertel den niedrigsten Dyna-

mikindexwert. Darüber hinaus zählt es nun 

zur Gruppe der Sozialquartiere mit sehr 

niedrigem Statusindex. Bei der Betrachtung 

der Zielgruppen zeigt sich für fünf von sie-

ben Indikatoren eine Zunahme. Insbeson-

dere die Kinderarmutsquote ist deutlich ge-

stiegen. Aufgrund der geringen Einwoh-

ner*innenzahl im Brücktorviertel fällt die Zu-

nahme der Anzahl der betroffenen Perso-

nen jedoch verhältnismäßig gering aus. 

Lirich-Nord wurde aufgrund des negativen 

Dynamikindex ebenfalls als Fokusquartier 

betrachtet. Die Anteile der armutsgefähr-

deten Bevölkerungsgruppen sind jedoch 

nach wie vor unauffällig. Der negative Dy-

namikindex, der für Lirich-Nord ausgege-

ben wird, geht überwiegend auf eine ge-

stiegene Altersarmutsquote zurück.  

Im ersten und zweiten Sozialbericht zeigte 

sich, dass in den Sozialquartieren im Sozial-

raum Oberhausen-Ost besonders hohe An-

teile von Alleinerziehenden leben. Die aktu-

ellen Daten zeigen, dass die Anteile der Al-

leinerziehenden im Marienviertel-Ost, -West 

und Bermensfeld weiter gestiegen sind.  

Besonders auffällig ist auch der nahezu 

überall gestiegene Anteil der Grundsiche-

rungsempfänger*innen. In 22 der 27 Sozial-

quartiere hat er zwischen 0,1 und 1,3 Pro-

zentpunkten zugelegt. Dies entspricht stadt-

weit rund 150 Betroffenen.  

6.2. INTERPRETIERBARKEIT DES SOZIALINDEX 

Der Sozialindex ist ein Steuerungsinstrument, 

mit dem kleine und große Veränderungen 

in der Oberhausener Sozialstruktur räumlich 

erfasst und beobachtet werden können, 

damit die soziale Daseinsvorsorge der 

Stadtverwaltung, der Verbände, Gemein-

den und anderer Einrichtungen sich an 

diese Veränderungen anpassen kann und 

sie regelmäßig informiert werden, wo wel-

che ihrer Zielgruppen leben. Im Rahmen 

des Sozialberichtes wird stets versucht, die 

Veränderung der einzelnen Indikatoren-

werte und des Sozialindex mit Kontextwis-

sen über infrastrukturelle oder gesellschaftli-

che Veränderungen zu interpretieren. Ob 

eine ausreichende Versorgung der Ziel-

gruppen mit Unterstützungsangeboten 

stattfindet, kann anhand der vorliegenden 

Daten jedoch nicht beantwortet werden. 

Beim Sozialindex handelt es sich um ein Ver-

hältnismaß, welches keine absoluten Zah-

len bewertet, sondern Abweichungen vom 

städtischen Durchschnitt beschreibt. Auch 

wenn der Sozialindex die Verortung und 

Entwicklung von armutsgefährdeten Ziel-

gruppen ermöglicht, ist er nicht als Evalua-

tionsinstrument oder für Wirkungsanalysen 

hinsichtlich der Maßnahmen, die in einem 

Quartier ergriffen wurden, zu betrachten. 

Um Wirkung oder Erfolge zu messen, müss-

ten zunächst Zielsetzungen formuliert und 

geeignete Indikatoren bestimmt werden, 

an denen diese Ziele gemessen werden 

können. Der überwiegende Anteil der Indi-

katoren des Sozialindex ist hierfür aus zwei 

Gründen nicht geeignet: 

Zum einen ist die Sozialstruktur in einem 

Stadtteil oder in einer Stadt abhängig von 

vielen verschiedenen Faktoren und Ereig-

nissen. Es kann niemals mit Sicherheit ge-

sagt werden kann, dass das eine oder an-

dere Ereignis die Ursache für eine Verände-

rung ist. Die Auswirkungen infrastruktureller 

oder gesellschaftlicher Veränderungen 

werden dabei meist deutlicher sichtbar als 

positive Effekte unterstützender Maßnah-

men. 

Zum anderen sind ein niedriger Statusindex 

und ein positiver Dynamikindex zwar wün-

schenswert für ein Sozialquartier, da sie ein 

geringes Armutsrisiko bedeuten, sind aber 

keineswegs als Ziel zu betrachten. Während 

sinkende SGB-II-Quoten und sinkende An-

teile arbeitsloser Jugendlicher sinnvolle Ziel-

setzungen sind, da Ihnen mit verschiedenen 
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Unterstützungsangeboten bei der Arbeits-

marktintegration geholfen werden kann, 

gilt dies nicht für alle Indikatoren des Sozia-

lindex. Die Reduktion des Anteils der Ein-

wohner*innen mit Migrationshintergrund, 

der Haushalte von Alleinerziehenden oder 

der großen Familienhaushalte leisten keinen 

Beitrag zur Armutsbekämpfung. Diesen, 

häufig sozial benachteiligten, Bevölke-

rungsgruppen sollte hingegen gezielte Un-

terstützung angeboten werden, um ihre Ar-

mutsrisiken dauerhaft zu senken. Auch am 

Anteil der Grundsicherungsempfänger*in-

nen kann nur präventiv etwas geändert 

werden, indem das Risiko für Altersarmut 

gesenkt wird. Die aktuell Betroffenen kön-

nen die Transferleistungsabhängigkeit i.d.R. 

nicht mehr verlassen. Ihnen muss stattdes-

sen ein Lebensraum mit erreichbaren Unter-

stützungssystemen geboten werden, wel-

cher die Benachteiligung durch die 

schlechtere finanzielle Ausstattung aus-

gleicht. 

6.3. WEITERENTWICKLUNG DER SOZIALPLANUNG 

Seit dem ersten Sozialbericht 2017 ist der 

Prozess der strategischen Sozialplanung 

weiterentwickelt und optimiert worden. 

Der Sozialindex hat sich als nützliches Steu-

erungsinstrument für verschiedene Fach-

planungen, bspw. im Bereich Kinder, Ju-

gend und Familie, Chancengleichheit, Ge-

sundheit oder Stadtentwicklung etabliert. 

Wie in Kapitel 2 beschrieben, haben sich 

auch  die Expert*innendialoge als geeigne-

tes Format zur gemeinsamen strategischen 

Ausrichtung der Verwaltung, der Wohl-

fahrtsverbände und der Kommunalpolitik 

bei der Armuts(-folgen)bekämpfung erwie-

sen.  

Die Konferenzen ermöglichen die Ergän-

zung der datengestützten Handlungsbe-

darfe um das Wissen verschiedener Fach-

akteur*innen aus den jeweiligen Sozialräu-

men. Der strukturierte Austausch ermöglicht 

die Erfassung bestehender Unterstützungs-

angebote und Strategien zur Herstellung 

                                                      
5 Siehe: www.oberhausen.de/sozialplanung 

möglichst gleichwertiger Lebensverhält-

nisse in allen Oberhausener Sozialräumen 

und fördert in besonderem Maße die Netz-

werkarbeit. 

Die erarbeiteten Strategiepapiere bieten 

einen umfassenden Überblick über die ver-

schiedenen Handlungsbedarfe in den Sozi-

alräumen und die bereits vorhandenen Un-

terstützungsmaßnahmen. Abgeleitet aus 

diesen Informationen enthalten sie darüber 

hinaus abgestimmte, wissensbasierte und 

umsetzungsfähige Handlungsempfehlun-

gen für alle sechs Sozialräume. 

Weiterhin hat die Sozialplanung den Sozial-

navigator5 entwickelt, eine Online-Anwen-

dung, die einen Überblick über alle sozialre-

levanten Einrichtungen und ihre Verortung 

in den Sozialquartieren und Sozialräumen in 

Oberhausen gibt. Die verschiedenen Funk-

tionen der Anwendung ermöglichen auch 

die Erstellung und Ausgabe individueller 

Übersichtskarten. 

 AUSBLICK 

Der Sozialbericht soll weiterhin alle zwei 

Jahre als Steuerungsinstrument für Fachpla-

nungen fortgeschrieben werden. Die Er-

gebnisse werden überdies in den Sozial-

strukturatlas eingepflegt und fließen in künf-

tige Expert*innendialoge ein. 

Der Sozialnavigator wird jährlich aktualisiert 

und bei Bedarf weiterentwickelt.  

Die Expert*innendialoge werden nach der 

Veröffentlichung aller Strategiepapiere fort-

gesetzt. Die Umsetzung der Handlungsemp-

fehlungen wird durch ein Controlling von 

Seiten der Sozialplanung begleitet. Über die 

Fortschritte soll im Rahmen künftiger Ex-

pert*innendialoge berichtet werden.  

 

http://www.oberhausen.de/sozialplanung
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 ANHANG 

AUSWAHL AKTUELLER BERICHTE UND HANDLUNGS-

KONZEPTE DER STADT OBERHAUSEN 

Basisgesundheitsbericht 2016 

https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/ver-

waltung/soziales-gesundheit-wohnen-und-recht/ge-

sundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisge-

sundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf 

Bevölkerungsprognose 2018 – 2030 

https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwick-

lung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprog-

nose%202018-2030.pdf 

Bildungsatlas 

https://www.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/ 

Bildungsreport 2022 

https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Weitere_Veroeffentlichungen/Oberhause-

ner_Bildungsreport_2022.pdf 

Entwicklungsplan zur frühkindlichen Bil-

dung, Erziehung und Betreuung in Kinder-

tageseinrichtungen und Kindertagespflege 

in Oberhausen 2016 

Vorlage - M/16/1799-01  

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816 

Familienbericht 2017 

https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/ver-

waltung/verwaltungsfuehrung/chancengleich-

heit/buero_fuer_chancengleichheit_material/famili-

enbericht_2017.pdf 

Fortschreibung des Spielraumentwick-

lungsplans der Stadt Oberhausen 2022-

2025  

Vorlage - B/17/2164-01 

http://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=16206  

Handlungskonzept zum Umgang mit geflo-

henen Menschen in Oberhausen 2020 

Vorlage - B/16/5505-01 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572 

Integriertes Handlungskonzept „Brücken-

schlag“ (Innenstadt/Lirich) 2016 
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwick-

lung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-

brueckenschlag.php 

Integriertes Handlungskonzept Oberhau-

sen-Osterfeld 2015 

Vorlage - B/16/1145-01  

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9156  

Integriertes Handlungskonzepts für Ster-

krade 2015 

https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwick-

lung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-

sterkrade/stb-sterkrade-material/ihk_sterkrade.pdf 

Jugendbefragung 2019 

https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefra-

gung2019_Ergebnisse.pdf 

Kommunaler Inklusionsplan 2020 

Vorlage - B/16/5501-01 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568 

Kinder- und Jugendförderplan der Stadt 

Oberhausen 2021 bis 2025 

Vorlage - B/17/0431-01  

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14475  

Profileausgabe 2020 III - Blickpunkt: Über-

schuldung von Privatpersonen in Oberhau-

sen  

https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf 

Oberhausener Informationssystem „O.BIS“ 

http://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage 

Örtlichen Planung nach § 7 Alten- und Pfle-

gegesetz Nordrhein-Westfalen 2020 – 2024 

(ehem. Alten- und Pflegeplan) 

Vorlage - M/17/0069-01 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042 

Sozialstrukturatlas 

https://www.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/ 

Sportpolitisches Handlungskonzept (2019) 

Vorlage - M/16/4961-01 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016 

Strategiepapiere für die Sozialräume (2021) 

www.oberhausen.de/expertinnendialoge 

  

https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/soziales-gesundheit-wohnen-und-recht/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/soziales-gesundheit-wohnen-und-recht/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/soziales-gesundheit-wohnen-und-recht/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/soziales-gesundheit-wohnen-und-recht/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwicklung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprognose%202018-2030.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwicklung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprognose%202018-2030.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwicklung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprognose%202018-2030.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwicklung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprognose%202018-2030.pdf
https://www.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Oberhausener_Bildungsreport_2022.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Oberhausener_Bildungsreport_2022.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Oberhausener_Bildungsreport_2022.pdf
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
http://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=16206
http://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=16206
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-brueckenschlag.php
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-brueckenschlag.php
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https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9156
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9156
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-sterkrade/stb-sterkrade-material/ihk_sterkrade.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-sterkrade/stb-sterkrade-material/ihk_sterkrade.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-sterkrade/stb-sterkrade-material/ihk_sterkrade.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14475%20
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14475%20
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042
https://www.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016
http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
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Aktualisierte Karte der „Mehrfachbelastungen“ in Oberhausen6 

  

                                                      
6 Weitere Informationen finden sich im Sozialbericht 2020 (Kapitel 5.3 „Umwelt und Wohnen“). 
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Abbildung 62: Kernindikatoren Anteileiswerte (in %) Sozialindex 2017 bis 2020 (Teil 1) 
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Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.). Eigene Darstellung.  
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Abbildung 63: Kernindikatoren Anteileiswerte (in %) Sozialindex 2017 bis 2020 (Teil 2) 
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Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.). Eigene Darstellung.  
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Abbildung 64: Kernindikatoren Anzahlen 2017 bis 2020 (Teil 1) 
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Abbildung 65: Kernindikatoren Anzahlen 2017 bis 2020 (Teil 2) 

F
A

M
IL

IE
N

H
A

U
S
H

A
LT

E
 M

IT
 M

E
H

R
 

A
LS

 Z
W

E
I 
K

IN
D

E
R

N
 2

0
2
0

 

3
6
8

 

4
8

 

1
1
5

 

6
3

 

8
5

 

6
6

 

8
6

 

9
8

 

4
9

 

9
9

 

2
1
1

 

1
2
9

 

1
1
0

 

1
3
1

 

9
3

 

1
0
2

 

6
4

 

9
3

 

5
5

 

6
1

 

4
6

 

1
9
7

 

4
5

 

8
0

 

4
8

 

5
9

 

8
1

 

3
2
3

 

2
6
8
2

 

9
9

 

2
0
1
9

 

3
6
7
 

5
3
 

1
1
1
 

6
6
 

8
3
 

6
0
 

8
7
 

9
7
 

4
3
 

9
5
 

2
1
4
 

1
2
0
 

1
0
3
 

1
2
5
 

9
5
 

9
7
 

6
1
 

8
8
 

6
3
 

5
9
 

4
4
 

2
0
2
 

4
4
 

8
3
 

4
4
 

5
7
 

8
3
 

3
2
4
 

2
6
4
4
 

9
8
 

2
0
1
8

 

3
6
0
 

5
5
 

1
1
1
 

6
9
 

8
1
 

5
9
 

7
9
 

9
8
 

3
9
 

9
5
 

2
0
0
 

1
1
4
 

9
4
 

1
1
8
 

9
8
 

9
2
 

5
9
 

9
1
 

5
3
 

5
3
 

4
7
 

2
0
3
 

4
8
 

8
7
 

3
8
 

5
7
 

8
2
 

3
2
2
 

2
5
8
0
 

9
6
 

2
0
1
7

 

3
4
0
 

5
2
 

1
0
1
 

7
4
 

7
5
 

5
7
 

7
4
 

8
1
 

4
0
 

9
1
 

2
0
5
 

1
1
4
 

1
0
1
 

1
2
0
 

9
7
 

8
9
 

6
0
 

9
4
 

5
0
 

5
6
 

4
8
 

1
9
6
 

4
9
 

8
3
 

4
5
 

4
6
 

8
6
 

3
0
0
 

2
5
2
4
 

9
3
 

H
A

U
S
H

A
LT

E
 V

O
N

 A
LL

E
IN

E
R

Z
IE

-

H
E
N

D
E
N

 

2
0
2
0

 

5
1
2
 

9
4
 

2
1
5
 

1
3
5
 

1
8
7
 

1
4
7
 

2
4
6
 

1
8
4
 

9
0
 

2
3
2
 

2
9
8
 

3
2
8
 

2
7
3
 

2
1
8
 

2
3
1
 

2
1
3
 

1
3
3
 

1
7
8
 

1
8
1
 

1
1
2
 

9
8
 

3
3
2
 

6
5
 

1
6
4
 

1
1
3
 

1
0
9
 

1
1
5
 

4
4
7
 

5
2
0
3
 

1
9
3
 

2
0
1
9

 

5
1
8
 

1
0
8
 

2
1
7
 

1
3
4
 

1
8
9
 

1
3
6
 

2
5
1
 

1
8
9
 

8
9
 

2
2
0
 

3
0
3
 

3
4
4
 

2
6
7
 

2
2
0
 

2
3
5
 

2
1
8
 

1
3
6
 

1
8
0
 

1
8
3
 

1
0
6
 

9
1
 

3
4
2
 

6
8
 

1
5
7
 

1
1
1
 

1
1
4
 

1
0
8
 

4
5
0
 

5
2
3
4
 

1
9
4
 

2
0
1
8

 

5
0
5

 

1
0
3

 

2
1
9

 

1
2
9

 

1
8
8

 

1
3
7

 

2
4
0

 

1
9
1

 

8
4

 

2
2
2

 

2
9
0

 

3
3
8

 

2
7
1

 

2
2
1

 

2
2
6

 

2
2
1

 

1
3
1

 

1
8
1

 

1
9
5

 

1
0
3

 

7
8

 

3
2
8

 

7
1

 

1
5
9

 

1
0
9

 

1
0
2

 

1
1
0

 

4
3
4

 

5
1
5
2

 

1
9
1

 

2
0
1
7

 

5
0
1
 

9
9
 

2
2
8
 

1
1
7
 

1
8
1
 

1
3
9
 

2
5
5
 

2
0
5
 

8
9
 

2
2
7
 

2
8
7
 

3
3
9
 

2
8
5
 

2
0
5
 

2
2
4
 

2
2
1
 

1
2
5
 

1
7
7
 

1
9
9
 

1
0
7
 

8
1
 

3
4
7
 

6
7
 

1
5
3
 

1
0
9
 

1
0
8
 

1
1
8
 

4
3
4
 

5
1
9
3
 

1
9
2
 

E
M

P
F
Ä

N
G

E
R
*I

N
N

E
N

 V
O

N
 

G
R

U
N

D
S
IC

H
E
R

U
N

G
 I

M
 A

LT
E
R
 

2
0

2
0
 

2
5
0
 

4
4
 

1
0
5
 

4
7
 

6
1
 

6
0
 

9
2
 

6
8
 

2
6
 

8
3
 

1
2
9
 

1
2
3
 

9
1
 

7
7
 

9
1
 

5
5
 

4
8
 

4
2
 

4
9
 

2
8
 

4
4
 

1
4
3
 

2
5
 

4
1
 

1
8
 

2
7
 

5
4
 

2
3
2
 

1
9
2
1
 

7
1
 

2
0

1
9
 

2
6
0
 

4
5
 

1
0
1
 

5
3
 

6
1
 

5
8
 

9
5
 

7
0
 

2
5
 

7
5
 

1
3
2
 

1
0
6
 

8
9
 

7
7
 

8
8
 

4
9
 

4
9
 

4
9
 

4
4
 

2
9
 

4
3
 

1
4
5
 

2
5
 

4
4
 

1
7
 

3
0
 

4
4
 

2
4
3
 

1
9
0
3
 

7
0
 

2
0

1
8
 

2
3
8
 

4
3
 

1
0
1
 

4
2
 

5
7
 

6
0
 

9
7
 

6
9
 

2
3
 

6
5
 

1
4
0
 

1
0
0
 

8
6
 

6
4
 

8
8
 

4
8
 

4
7
 

4
8
 

3
9
 

3
3
 

3
7
 

1
4
8
 

2
3
 

4
1
 

1
9
 

2
9
 

4
1
 

2
1
9
 

1
8
2
6
 

6
8
 

2
0

1
7
 

2
2
3
 

3
9
 

9
0
 

4
2
 

6
1
 

5
9
 

8
2
 

6
2
 

2
1
 

5
7
 

1
2
9
 

1
0
0
 

7
5
 

6
8
 

7
8
 

5
1
 

3
7
 

4
6
 

4
3
 

3
0
 

3
8
 

1
3
2
 

2
1
 

3
9
 

1
6
 

2
4
 

3
8
 

2
0
7
 

1
7
0
1
 

6
3
 

A
R

B
E
IT

S
LO

S
E
 I

M
 A

LT
E
R

 Z
W

I-

S
C

H
E
N

 1
5

 U
N

D
 2

5
 J

A
H

R
E
N

 

2
0

2
0
 

1
2
1
 

2
1
 

3
8
 

2
4
 

4
5
 

2
1
 

3
7
 

2
8
 

7
 

3
8
 

5
7
 

4
3
 

4
1
 

4
0
 

3
2
 

2
0
 

1
7
 

2
1
 

1
7
 

3
 

8
 

6
4
 

6
 

2
2
 

1
5
 

1
4
 

2
9
 

1
1
8
 

8
2
9
 

3
1
 

2
0

1
9
 

1
1
6
 

1
9
 

4
2
 

2
3
 

4
0
 

1
6
 

3
0
 

2
6
 

1
1
 

3
2
 

5
2
 

3
9
 

3
7
 

3
1
 

3
2
 

2
6
 

1
5
 

2
1
 

1
2
 

4
 

4
 

6
9
 

1
0
 

2
4
 

1
7
 

1
0
 

2
6
 

1
1
2
 

7
8
4
 

2
9
 

2
0

1
8
 

1
2
2
 

1
2
 

4
7
 

1
8
 

4
8
 

2
9
 

3
7
 

3
4
 

1
7
 

3
0
 

5
3
 

5
7
 

4
1
 

4
0
 

2
9
 

2
7
 

1
6
 

1
6
 

7
 

8
 

3
 

6
2
 

8
 

2
1
 

2
3
 

1
5
 

2
9
 

1
1
9
 

8
4
9
 

3
1
 

2
0

1
7
 

1
4
1
 

1
2
 

4
6
 

3
0
 

4
9
 

1
8
 

4
9
 

3
0
 

1
6
 

4
4
 

5
6
 

6
0
 

4
6
 

4
8
 

2
5
 

2
3
 

2
9
 

2
5
 

1
4
 

9
 

1
 

7
2
 

9
 

2
7
 

1
8
 

1
7
 

2
9
 

1
4
0
 

9
4
3
 

3
5
 

S
O

Z
IA

LQ
U

A
R

TI
E
R
 

J
A

H
R
 

IN
N

E
N

S
TA

D
T 

M
A

R
IE

N
V

IE
R

TE
L 
W

E
S
T 

S
TY

R
U

M
 

M
A

R
IE

N
V

IE
R

TE
L 
O

S
T 

B
R

Ü
C

K
TO

R
V

IE
R

TE
L 

B
E
R

M
E
N

S
F
E
LD

 

S
C

H
LA

D
 

D
Ü

M
P

TE
N

 

B
O

R
B

E
C

K
, 
N

E
U

E
 M

IT
TE

, 
G

R
A

F
E
N

-

B
U

S
C

H
 

LI
R

IC
H
-N

O
R

D
 

LI
R

IC
H
-S

Ü
D
 

A
LS

TA
D

E
N

 

B
U

S
C

H
H

A
U

S
E
N

, 
B

IE
F
A

N
G

 

S
TE

R
K

R
A

D
E
 M

IT
TE

 

A
LS

F
E
LD

 

TA
C

K
E
N

B
E
R

G
 W

E
S
T 

S
C

H
W

A
R

Z
E
 H

E
ID

E
 

H
O

LT
E
N

, 
B

A
R

M
IN

G
H

O
LT

E
N

 

S
C

H
M

A
C

H
TE

N
D

O
R

F
 

W
A

LS
U

M
E
R

 M
A

R
K
 

K
Ö

N
IG

S
H

A
R

D
T 

O
S
TE

R
F
E
LD

 M
IT

TE
, 
V

O
N

D
E
R

O
R

T 

V
O

N
D

E
R

N
, 
O

S
TE

R
F
E
LD

 S
Ü

D
 

E
IS

E
N

H
E
IM

, 
H

E
ID

E
 

R
O

TH
E
B

U
S
C

H
 

K
LO

S
TE

R
H

A
R

D
T 

TA
C

K
E
N

B
E
R

G
 O

S
T 

S
P

A
N

N
W

E
IT

E
 

S
U

M
M

E
 

 
D

U
R

C
H

S
C

H
N

IT
T 

S
O

Z
IA

LR
A

U
M

 

M
IT

TE
/S

TY
R

U
M

 

O
B

E
R

H
A

U
S
E
N

- 

O
S
T 

A
LS

TA
D

E
N

 

/L
IR

IC
H
 

S
TE

R
K

R
A

D
E
- 

M
IT

TE
 

S
TE

R
K

R
A

D
E
- 

N
O

R
D
 

O
S
TE

R
F
E
LD

  

* Werte <10 werden zensiert. 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 4-5/Integrierte Stadtentwicklung und Statistik. Einwohnermelderegister der Stadt 

Oberhausen, Bereich 3-2/Soziales und Bundesagentur für Arbeit. (Stichtag 31.12.). Eigene Darstellung. 


